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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Daruſftadt, 8. April. Bei der geſtrigen Fortſetzung der
S x über den Etat der Juſtizverwaltung trug Abg.

Schmidt nochmals eine ganze Reihe von Klagen gegen den
heſſiſchen Richterſtand vor. Staatsminiſter Finger erklärte,
das von Schmidt ihm ausgeſtellte Vertrauensvotum nicht an
nehmen zu können, weil er wiſſe, daß ſein Stellvertreter im
Juſtizminiſterium, der ein ehrenhafter und pflichtgetreuer Be
amter ſei, völlig in ſeinem Willen gehandelt habe für deſſen
Thätigkeit in der Juſtizverwaltung übernehme er die ganze Verant

wortlichkeit. Geheimer al ſrah r ergriff ſodann
ſelbſt das Wort und erklärte, für ihn ſei es beſonders ſchmerz
lich, ſolche Anſchuldigungen und ſolches Mißtrauensvotum hören
u müſſen er ſei ſich aber bewußt, daß er mit treuer Hingabe
em Staate ſeine Dienſte geleiſtet. Abg. Erk brachte einen

Antrag auf eines Vertrauensvotums an Miniſter
Finger ein, zog ihn aber ſofort wieder zurück.

Frankfurt, 8. April. r Mittag fand auf dem hie
ſigen Friedhofe die Beerdigung von ſechs Opfern
der Brandkataſtrophe im früheren Britannighotel unter
der Theilnahme von m ſtatt. Die Leiche der ſiebenten
bei dem Feuer ums Leben gekommenen Perſon würde auf
Wunſch der Eltern nach Niederwöllſtadt befördert.

Prag, 8. April. Die C für Schmey-kal verlief in ger Weiſe. Finanzminiſter v. Plener
widmete dem Verblichenen einen tiefempfundenen Nachruf, in
dem er deſſen politiſches und patriotiſches Wirken betonte und
das deutſche Volk aufforderte, das Andenken Schmeykals durch
Befolgung ſeiner ſtets wiederholten Mahnung zur Einigkeit
und Einmüthigkeit zu bewahren. Jm Namen der
Landtagsabgeordneten ſprach Schleſinger, in dem der deutſchen
Vereine Forchheimer. Der Trauerfeier wohnten der Statt-

alter, der Oberſtlandmarſchall, der Bürgermeiſter, zahlreiche
rn beider Nationalitäten, der Vorſtand der deutſchen

Linken und Deputationen faſt aller deutſchen Gemeinden und
Vereine Böhmens bei. Hierauf wurde die Leiche nach Böhmiſch
Leipa übergeführt.

Bndapeſt, 8.
Streik der Parlamentsberichterſtatter iſt zufolge der Jn
tervention des Miniſterpräſidenten Wekerle beigelegt.Alle Wünſche der Berichterſtatter wurden t

Rom, 8. April. Jn dem geſtern vor dem Militärgericht
zu Palermo begonnenen Hochverrathsprozeßz gegen denAbgeordneten Defelice und die übrigen Hänpter der
Sozialiſtenpartei wirft die Anklageſchrift den Angeklagten
vor, im Bunde mit den franzöſiſchen Revolutionären unter
Cipriani die Revolution Sizilien inzſenirt zu
haben. Außerdem wird der Defelice beſchuldigt, er habe ver
ſucht, auch die klerikale Partei für die Bewegung zu gewinnen.

Rom, 8. April. Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, hat die
italieniſche Regierung dem Pilgerzuge ſpaniſcher Ar
beiter geſtattet, nach Jtalien zu kommen und keinerlei Einwen
dung bei der Regierung in Madrid erhoben, derſelben aber mitgetheilt,
ſie müſſe ihr die Verantwortung dafür überlaſſen, wenn ſich unter

den Pilgern auch Anarchiſten befinden. Jn dieſem
Falle würde die italieniſche Regierung die ihr nothwendig erſcheinenden
Maßregeln ergreifen, um jede öffentliche Ruheſtörung zu verhindern.
Außerdem hat die Regierung den Vatikan verſtändigt, ſie werde
nicht ermangeln, ihre Pflicht zu thun.

Paris, 8. April. Wie verlautet, erſchien am Mittwoch
Abend eine Perſon, deren Beſchreibung auf den Urheber des
Dynamitanſchlags im Reſtaurant Foyot paßt, im Odeon
theater, würde jedoch wegen ſchmutziger Kleidung abgewieſen.
Die Polizei glaubt, daß dieſer Mann der Urheber des An
ſchlags im Cafés Foyot iſt und daß er, ähnlich wie Henry, zu
erſt verſuchte, ſeinen Dynamitanſchlag in einem
Theater zu verüben.

Paris, 9. April. Nach Meldungen aus Buenos Ayres
gingen die portugieſiſchen Schiffe mit allen Vorräthen in die
ere See. Der Telegraphendienſt in Braſilien iſt aufge

oben.
Brüfſſel, 8. April. Ein Haufe Anarchiſten zog geſtern mit

einer ſchwarzen Fahne durch die Stadt unter dem Ruf: „Tod
den Bourgois!“ Auf der Grande Place kam es zu einem
Zuſammenſtoßz mit der Polizei, welche die ſchwarze Fahne
gewaltſam entfernte und 6 Verhaftungen vornahm.

Brüſſel, 8. April. Vorgeſtern hat hier eine vertrauliche
Beſprechung von Vertretern Belgiens, Frankreichs und
Englands ſtatt nen wegen gemeinſamer a elngegen die Angrcht en. Wie verlautet, vereinbarten die Ver

treter die Grundſätze für neue verſchärfte Auslieferungsverträge,
die den Parlamenten gelegt werden ſollen.

Cordova, 8. April. Ein Haufe Arbeitsloſer plünderte
eine Anzahl Bäckerläden. Der Gouverneur ſtellte mit Hülfe
von Gendarmerie die Ordnung wieder her.

New York, 9. April. Jn Scottdale (Penſylvanien) haben die
Aufſtändiſchen den Beſchluß gefaßt, den Aufſtand fortz u
ſetzen. 200 mit Stöcken und Spaten bewaffnete Frauen trieben
in Lamona die Männer wieder zur Fabrik hin-
aus; die Polizei wagte nicht, auf die Frauen, von denen mehrere
Kinder mit ſich führten, zu

New York, 9. April. Jn Petersburg (Virginien) flog
geſtern eine Fabrik von Feuerwerkskörpern in die Luft,
wobei 11 Perſonen getödtet und 7 verwundet wurden.

Aen e vonbrigen Montag gemeldete

Zur Kaiſerbegegnung in Venedig.
Wilhelm und König Humbert zuſammengekommen, um ſich
freundſchaftlich zu begrüßen und den Bund, der ſie und ihre
Macht verknüpft, neu zu kräftigen. Nach anderen, ferner lieenden Zwecken waucht man für die Entrevue ebenſowenig zu

uchen, wie das bei der vergangenen Kaiſerbegegnung in Abbazia
nöthig war.

Es kann nicht auffallen, daß der deutſche Kaiſer, da er ein
mal ſeinen Erholungs Aufenthalt am Geſtade der Adria, in
nächſter Nähe Jtaliens genommen, die Gelegenheit zu einen
Ausflug nach Venedig benutzt, um dort mit en königlichen
s und Bundesgenoſſen zu ſammenzutreffen. Viel eher

Jn der ger n ſind am Sonnabend Kaiſer

ätte es unter ſolchen Umſtänden auffallen müſſen, wenn die
egegnung unterblieben wäre. Cs fehlt noch immer nicht an

Stimmen, die den Zerfall oder doch die Lockerung des Drei
bundes verkünden, und dieſe Stimmen haben ſich
ſogar neuerdings, angeſichts der inneren Verlegenheiten
Jtaliens und der Annäherung Rußlands an Deutſchland wieder
gemehrt. Die finanziellen Schwierigkeiten in die Jtalien ge
rathen iſt, werden von den Gegnern des Dreibundes dieſem
zur Laſt gelegt; ihm zu Liebe, 4 heißt es, müſſe Jtalien ſichun verhältnißmäßig große Opfer für ſeine u auferlegen,

die es auf die Dauer nicht ertragen könne. Daß dieſe Opfer
die gleichen bleiben müßten wenn Jtalien vom Dreibunde ab-
fallen und ſich mit Frankreich verbünden wollte, wird von
jenen Hetzern klüglich verſchwiegen.

Der herzliche r der dem Kaiſer Wilhelm geſtern
in Venedig bereitet wurde, beweiſt, daß das Bündniß in Jtalienan Volkothümtgteit nicht eingebüßt hat. Weiß man We daß

Jtalien gerade dieſem Bündniß eine geachtete und geſicherte
Stellung verdankt, daß es ihm die Möglichkeit verdankt, das
ſchwere Werk ſeiner inneren Neugeſtaltung ungeſtört in Angriff
zu nehmen

Ueber die Reiſe unſeres Herrſchers nach Venedig liegen
folgende Drahtnachrichten vor

Venedig, 7. April.
Gegen 9 Uhr kam das kaiſerliche Schiff „Moltke“ in

Sicht. Am Hafen gingen die Mitglieder der deutſchen Vot-
ſchaft an Bord, um ſich beim Kaiſer zu melden. Um 10 Uhr
kam der „Moltke“ in den Ha r und fuhr in den Lagu

d Mann e V urn ob grüß 2dem ganen Ufer imd auf u zaähligen Goſtdeln harrien Tint
ſende von Einwohnern und Fremden der Ankunft. Kurz nach
11 Uhr fuhr König Umberto von der Landungstreppe am Palaſt
garten in einer Dampffolle ab und begab ſich an Bord des „Moltke“,
er im Baſſino San Marco vor Anker ging. Am Bord erfolgte

nun unter Kanonendonner und den Klängen der Muſik die erſte
Begrüßung. ierauf kehrten der König und der Herzog der
Abruzzen an den Eingang des königlichen Gartens zurück.
Wenige Minuten ſpäter folgte der Kaiſer in einem Ruderboot
des „Moltke“, das ſich kaum durch die Menge der Gondelndurchwinden konnte vom Lande und Waſſer ertönten unend-

liche Jubelrufe, die v n wurde geſpielt, und wenige
Minuten nach 12 Uhr ſtieg der Kaiſer an der Landungstreppe
aus, wo der König ihn empfing. Der Kaiſer trug die kleine Ge
neralsuniform und begrüßte mit großer Lebendigkeit die Herren,
welche der König ihm vorſtellte unter ihnen auch dendeutſchen Conſul. eher ſchritten die Monarchen die Ehren

kompagnieen ab, geſtellt von der chule und dem
25. Jnfanterie-Regiment, und betraten durch den Garten das
Schloß. Auf dem Markusplatz herrſchte inzwiſchen ein gewal
tiges Menſchengewühl. Stundenlang wogte die Menge. Um
12 Uhr traten die Monarchen auf den Balkon und wurden von
endloſem Jubel begrüßt. Die Stimmung der Venezianuer iſt
ungemein herzlich, das Wetter ausgezeichnet. Ein feſtes Pro
gramm iſt nicht vorhanden, doch wird unter anderem wahr
ſcheinlich ein Beſuch im Arſenal ſtattfinden.

Venedig, 8. April.
Nachmittags war Hoftafel, an welcher der deutſche Kaiſer,

König Umberto, dann der Herzog der Abruzzen, ſowie das
beiderſeitige Gefolge theilnahmen. Um Uhr beſichtigte der
Kaiſer die Markuskirche, ſpäter begaben ſich Kaiſer und König
an Bord des „Volturno“, von den Matroſen mit Hurrahrufen
begrüßt, während die Schiffskapelle die deutſche Hyinne ſpielte.
Dann beſichtigten die Monarchen das Arſenal und beſonders
eingehend das Panzerſchiff „Sicilian“. Bei der Rückfahrt
wurde der Weg durch die kleinen Kanäle gewählt. Abends
war Familientafel.

Venedig, 8. April.
Abends um 10 Uhr fand unter den Fenſtern des Palazzo

Reale eine ſtürmiſche Kundgebung des Publikinns ſtatt, welches
die beiden Monarchen begeiſtet acclamirte. Die Muſikkorps
ſpielten abwechſelnd die preußiſche Hymne und den italieniſchen
Königsmarſch. Als die Menge fortgeſetzt rief und jubelte, er
ſchienen die Monarchen auf dem Balkon, wo ſie längere Zeit
verweilten und für die Huldigungen dankten. Hierauf fand
eine Serenade im Canal Grande ſtatt, der glänzend mit
bengaliſchem Lichte beleuchtet iſt. Eine große Anzahl Gondeln
und Barken bedeckt buchſtäblich den Canal in ſeiner ganzen Breite
nach. Um 10 Uhr unternahmen der Kaiſer und der König
einen Ausflug in die Lagunen, der ſich bis an den Lido erſtreckte.
Der Jubel des Volkes war ein geradezu überſchwänglicher. Nach
der Rückkehr zogen ſich die beiden Herrſcher in ihre Gemächer
zurück.

Venedig, 9. April.
Bei dem Konzert auf dem Markusplatze geſtern erſchienenden Balkon des Palaſtes und dankten für

die e audie enthuſiaſtiſchen Ovationen. Der Kaiſer ließ unter dem
im Hofdiner

wurden keine Trinkſprüche ausgebracht.

Alle Blätter bringen herzliche Begrüßungsartikel anläß-

Jubel der Menge eine Blume herabfallen.

lich des Hierſeins Kaiſer Wilhelms. „Adriatico“ ſchreibt an
der Spitze ſeiner Sonnabend-Nummer, Venedig, welches ſo
oft den glorreichen T rich Wilhelm geſehen, empfange freudig
deſſen erhabenen Sohn, welcher die alte Freundſchaft für
Jtalien in ſeinem Herzen trage. Venedig erblicke in Kaiſer
Wilhem ein Symbol des Friedens und der thatenreichſten
Mamneskraft.

Deutſches Reich.
Wie in Marinekreiſen verlautet, gedenkt der Kaiſer

bereits im Mai ſeine Nordlandreiſe anzutreten. Die kaiſer
liche Yacht „Hohenzollern“ befindet ſich auf der Werft in
Reparatur.

Der offizielle ruſſiſche Bericht über den deutſch
ruſſiſchen e ſtellt feſt, daß die von Deutſchland zu
geſtandenen Tarifermäßigungen in ihrer Geſammtheit den ruſſiſchen
Export in einem Betrage von 210 Mill. Kreditrubel betreffen und eine

Zollermäßigung von 6200000 Rubel bedeuten,
während die Geſammtheit der ruſſiſchen Zuge-
ſtändniſſe auf einen Jmport von 4 9 Mill. Rubel Bezug
haben und einen Zollverluſt von nicht et als
2600 000 Rubel nach ſich ziehen. Kommentar überflüſſig.

Der Seniorenkonvent des Reichstags tritt
Montag zuſammen, um ſich über die weiteren geſchäftlichen
Dispoſitionen für die laufende Seſſion ſchlüſſig zu machen.

Der Autrag des Grafen Kanitz auf Einführung
eines Getreide-Monopols iſt nunmehr bekannt er lautet:

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen l vorzulegen,
wonach 1. der Einkauf und Verkauf des zum Verbrauch im Zoll

ebiet beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit Einſchluß der
ühlenfabrikate, ausſchließlich für Rechnung des Reiches erfolgt,

2. die Verkaufspreiſe im Mindeſtbetrage wie folgt feſtgeſetzt werden
a) für Weizen auf 215 pro Tonne, b) für Roggen auf 165
po Tonne, o) für Gerſie auf 155 vro Tonne, für Hafer
auf 155 pro Tonne, o) für Hülſenfrüchte auf 185 pro Tonne,

für Lupinen auf 80 c. pro Tonne, g) für Malz auf 175 A.
pro Tonne, b) für Mais auf 155 pro Tonne, i) für Mehl
und Mühlenfabrikate: entſprechend den für das Getreide feſtge-
en Mindeſtpreiſen, nach dem geſetzlich fixirten Ausbeutever

ältniß.
Der Abgeordnete v. Ploetz wird mit Unterſtützung der

T ad der meiſten Mitglieder der Rei tei folgenden Antrag einbringen: „Der Reichstag wolle alter

die verbündeten Regierungen zu erſuchen, einen Geſetzentwurf,
betreffend die t eines Ansfuhrzolles auf alle aus
dem deutſchen Zollgebiet ausgeführten Kali- und Magnueſium-
falze vorzulegen.“

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betreffend
Regelung der Verhältniſſe der bei der Umgeſtaltung der
Eiſenbahnbehörden nicht zur Verwendung gelangenden
Beamten zugegangen. Die Beamten ſollen bis zu ihrer etwaigen
Wiederanſtellung vorbehaltlich weitergehender wohlerworbener
Rechte auch im Falle ihrer demnächſtigen Dienſtunfähigkeit
während eines Zeitraums von fünf Jahren unverkürzt ihr bis-
heriges Dienſteinkommen und den Wohnungsgeldzuſchuß in dem
bisherigen Betrage, nach h des fünfjährigen Zeitraums
en drei Viertel ihres penſionsfähigem Dienſteinkomment
erhalten.

Die nationalliberale Partei des Reichstages
beantragt zum Vörſenſtenergeſetz eine Reſolntion, auf
Grund der Ergebniſſe der Vörſenenquete ein Börſenorgani-
ſationsgeſetz vorzulegen.

Zu der n des Herrn Profeſſor Virchow über
den „Bismarckkultus“ bemerkt die „Braunſchw. Landes

t g.“ „Es fehlt nicht viel daß Herr Virchow alle Verehrer des
Fürſten Bismarck für verrückt oder mindeſtens als an moral insanity
leidend hinſtellt. So oft Herr Virchow bisher den Politiker heraus-
beißen wollte, hat er ſich immer unſterblich blamirt, noch nie aber ſo

ründlich, als indem er diesmal ſeine Wiſſenſchaft in dem Dienſt der
Politik herabwürdigte und das Gefühl der patriotiſchen Dankbarkeit
für ein Symptom erklärt, das den Pſychiater beſorgt machen könne.
Das geht doch übers Bohnenlied.“

Die Nationallib. Korreſp. bringt die Meldung, daß
im Abgeordnetenhauſe bei der dritten Berathung des Kultus
etats die Aeuſzernngen Prof. Virchows über den Bismarck-
kultns Gegenſtand einer Juterpellation ſein werde, um feſtzu-
ſtellen, ob Herr Virchow in amtlicher Eigenſchaft an dieſer Verſamm-
lung theilgenommen hat.

Der zur Unterſuchung der Verhältniſſe in Kamernn
in Spezialmiſſion nach dort geſandte Regierungsrath Roſe.
Hülfsarbeiter in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, hierher zurückgekehrt.

Eine kleine Vosheit verübt das in München er-
ſcheinende Centrumsblatt „Bayriſcher Courier“ gegen den
„neuen Cours“, indem es ſchreibt:

„Wir haben uns die kleine Mühe genommen, die offiziellen
Berliner Roggen- und Weizenpreiſe von vier verſchiedenen
Perioden z vergleichen. Am 28. Februar d. J. begann die
entſcheidende ung des ruſſiſchen Vertrages im Reichstage,
am 10. März kam die entſcheidende Abſtimmung, am 18. März
ſtanden wir am Vorabend der Einführung der neubeſchloſſenen
Vertragszölle, am 3. April kamen die Brillanten zum Andreas
orden. An dieſen vier markanten Tagen ſtellten ſich die ober
angedeuteten Notirungen wie folgt:

28. Febr. 10. März 18. März 3. April
Roggen 125,25 123,50 120, 119,50
Weizen 143, 143,50 139,75 138,50.“

Der Jnnungs- und allgemeine Hand-
werkerTag, welcher geſtern in Berlin zuſammengetreten, iſt
aus den verſchiedenen Theilen des Reiches ſehr gut r
Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung ſoll bekanntlich die



Stellungnahme zu den Organiſations-Vorſchlagen
des Miniſters v. Darter bilden. Zu denſelben liegen
Gegenvorſchläge vor, welche von Mitgliedern des Ber
liner Central Ausſchuſſes der vereinigten Jnnungs Verbände
Deutſchlands und der Münchener Vorſtandſchaft des Allge
meinen deutſchen Handwerker-Bundes unter Zuziehung von
Reichstags und Landtags Abgeordneten in einer in Berlin
Mitte d. J. abgehaltenen W beſchloſſen worden
ſind. Dieſelben bezwecken in erſter Linie die Erhaltung der
bisherigen Jnnungen und die Ausdehnung derſelben zu obligatoriſchen Genoſſenſ aften, ſowie die Einführung des Befähig-

ungs-Nachweiſes. Jnnungen und Handwerker- Kammern ſollen
zur Wahrnehmung der Intereſſen des Kleingewerbes errichtet
werden. Die Jnnungen, welche der Aufſicht der Handwerker-
Kammern unterſtehen, ſollen in der e über den Bezirk der
Handwerker Kammer nicht hinausgehen. Alle Gewerbetreibenden,
welche ein Handwerk betreiben oder regelmäßig weniger als 20
Arbeiter beſchäftigen, ſollen der Jnnung angehören. Nach einer
Uebergangszeit von 5 Jahren ſollen aber nur ſolche Ge
werbetreibende in die Jnnung aufgenommen werden dürfen, welche
eine ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt und eine Geſellen und
Meiſter- Prüfung beſtanden haben. Den MeiſterTitel ſoll nur
der z dürfen, der eine Geſellen und eine Meiſter Prüfung
eines Handwerks beſtanden hat. Die unbefugte Führung des
MeiſterTitels ſoll ſtrafbar ſein. Jm Uebrigen lehnen ſich die
Gegenvorſchläge, was die Handwerkerkammern, die Regelung
des Lehrlingsweſens, die Geſellen ehntere Ausſchüſſe u. ſ. w.
betrifft, an die Berlepſch'ſchen Reformvorſchläge an. Die Gegen
vorſchläge haben W ht auf Annahme.

Ueber den Mißerfolg der deutſchen Koloniſation in
Poſen Profeſſor Hans Delbrück, der anfangs ein
energiſcher Anwalt dieſer Politik war, einen beachtenswerthen
Aufſatz in den „Preußiſchen r Es ſind bisher1387 en Familien angeſiedelt worden, von denen indeſſen
534 ſchon früher in den polniſchen Provinzen wohnten, ſo daß
ſie zur Verſchiebung der Nationalitäten nichts beigetragen haben.
Aus dem Weſten und Süden ſind 853 Familien herangezogen
worden, und für ihre Anſiedlung find neun Millionen vom
Staate zugeſchoſſen worden. Jm günſtigſten Falle wird man
hiernach im. Verlaufe von hundert Jahren etwa l
deutſche Köpfe unter dritthalb Millionen Polen anſiedeln
können; dazu würde aber das Kapital von hundert Mill. Mark
bei weitem nicht ausreichen. Die Anſiedlung erfolgt nur etwa
zur Hälfte auf ſolchen Gütern, die bisher polniſchen Beſitzern
angehört haben aber auch die Polen, deren Güter man aus-
kauft, verſchwinden nicht etwa aus dem preußiſchen Staate,
ſondern können ohne weiteres mit dem baaren Gelde, das ſie
empfangen haben, ſich an jeder beliebigen anderen Stelle an
fiedeln. Es iſt nicht abzuſehen, wie auf dieſe Weiſe die
Germaniſirung gefördert werden ſoll.

Im Kultusminiſterium hat am Sonnabend, wie die „Kreuzztg.“
meldet, die r ihre erſte Sitzung abgehalten, welche den Ent
wurf, betr. die Ziele u. ſ. w. des Mädchenſchulweſens berathen
ſoll. Den Vorſitz ar der Kultusminiſter Dr. Voſſe.

Der im Wahlkreiſe Meſeritz-Bomſt an Stelle des
Herrn v. Unruhe-Bomſt gewählte Abgeordnete v. Dziem-
bowski iſt der Fraktion der Reichspartei beige-
treten, deren Mitgliederzahl ſomit jetzt 29 beträgt.

Ausland.
Oeſterreich. Der Statthalter von Böhmen gab der

Reichenberger Händelskammer. bekannt, daß die bei dem Staats

betrieb angeſtellten Arbeiter auf eine Frei-
gebung des 1. Mai nicht rechnen dürften. Eine
eventuelle Arbeitseinſtellung an dieſen Tage werde nach der
vollen Strenge des Geſetzes behandelt werden.

Jn Krakau herrſcht große Aufregung, weil der Bürger
meiſter zu Anweiſung der Polizei in der Nacht das pro vi-
ſoriſche Koscinsko- Denkmal entfernen ließ. Stürmiſche
Gemeinderathsſitzungen ſtehen bevor; das Feſtkomité wird gegen
den Bürgermeiſter eine Klage wegen Beſitzſtörung einreichen.

Sämmtliche Tageszeitungen beſprechen den Doaſt
KaiſerWilhelms anläßlich des Diners im Marine-Kaſino
zu Pola und bezeichnen die Rede als die beſte Jlluſtration zu
der einzig in ihrer Art daſtehenden Jntimität des deutſch-
öſterretchiſchen Bündniſſes und der innigen Waffen-
brüderſchaft zwiſchen den Herrſchern der beiden
Monarchien.

Jtalien. Wie die Abendblätter melden, erſchien der
Miniſterpräſident Erispi in der Sitzung der Finanzkom-
miſſion und erklärte, er ſei keineswegs geneigt, die von dem
Finanzminiſter Sonnino vorgeſchlagene Rentenſteuer aufzugeben.Hinſichtlich der Ausgaben für das Militär fügte Erispi hinzu,

er könne keinen Centeſimo weiterer Erſparniſſe
weder üm Heeresbudget noch im Marinebudget
zugeſtehen. Die bereits zugeſtandenen Erſparniſſe bildeten das
Maximum der Opfer, welches den Bedürfniſſen der Gegen
wart eingeräumt werden könne. Bei der Berathung des Ge-
ſetzentwurfs, betreffend die Aushebung der Jahresklaſſe 1874
zum Militärdienſt in der Deputirtenkammer wies der frühere
Kriegsminiſter Pelloux die Behauptung zurück, welche der

a r Crispi heute in der Finanzkommiſſion gethan
haben ſoll, daß nämlich die Armee in der letzten Zeit
geſchwächt worden ſei. Crispi erklärte unter größter
Aufmerkſamkeit des Hauſes, die Regierung habe ſich heute in
der gedachten Kommiſſion gegen die Forderung weiterer Er
ſparniſſe erklärt, denn man habe hinſichtlich der Armee ge-
nügende Sparſamkeit walten laſſen. Er habe Niemand angreifen
wollen, aber man dürfe künftighin die Armee nicht in dieſer
Weiſe angreifen und eine ſo gewichtige Frage leichthin be
r Jtalien habe zu große Opfer für ſeine Armee ge
racht, als daß es deren Fortbeſtand in Frage ſtellen könnte.

Die Vorgänge in Sicilien und Maſſa-Carrara hätten bewieſen,
wie nothwendig Jtalien eine ſtarke und gutorganiſirte Armee
brauche, nicht nur für die auswärtige, ſondern auch für die
innere Sicherheit.

Jn der vorvergangenen Nacht wurden in Venedig über
300 berüchtigte Perſonen in polizeilichen Gewahrſam genommen.
Alle Beſitzer von Reſtaurants, Cafés und Verkaufsläden h
die Weiſung erhalten, keine Packete in ehe zu nehmen.

Rußland. Wie verlautet, ſoll die Warſchauer Univerſität
in Folge der letzten Demonſtrationen gänzlich geſchloſſen werden.

Die Petersburger Stadtvertreter beſchloſſen? dem
Kaiſer für den Abſchluß des deutſchruſſiſchen Vertrages ihren
Dank auszuſprechen.

„Spanien. Der Gouverneur von Kuba hat der ſpaniſchen
Regierung telegraphiſch gemeldet, daß er auf die Spur einer
Verſchwörung gekommen ſei, die von Maximo Gomez und
Marti, zwei Separatiſten, angezettelt ſein ſoll, die bereits an
den früheren aufſtändiſchen Bewegungen betheiligt waren und
s über 2000 in den Vereinigten Staaten von Amerika
ge aufte Gewehre verfügen. Jn der Nacht vom 4. zum 5. April

überſchritten hatten und der ſerbiſchen Behörde den

belegte die
von PuortoPrincipe zweihunder Rerowie 40 000 Patronen mit Beſchlag, die in den Sitzkiſſen der

ggons den waren, die Waffen waren aus z Ter

auiſche Behörde r auf der Eiſenbahnſiation

auf dem Dampfer „Alert“ nach der Jnſel geſchafft worden.
Die kubaniſchen Zollbeamten, wie die Eiſenbahnbeamten, welche
dieſe Kriegskontrebande einführen ließen, ſind gen der
Militärgerichtsbarkeit zur Aburtheilung überwieſen worden.

Nach den letzten Meldungen iſt die Arbeiterbewegung
in der Provinz Cadix im Wachſen begriffen.

Die nach auswärts verbreiteten beunruhigenden Ge-
rüchte über den Geſundheitszuſtand des Königs
werden von gutunterrichteter Seite als unbegründet erklärt.

Serbien. Wie die amtliche Unterſuchung in der Ange-
glegenheit des ſerbiſchbulgariſchen Grenzſtreites ergeben hat, liegt
ie Schuld an 60 bulgariſchen Bauern, die die i r

u
verweigerten. Der ſeitens der bulgariſchen Behörde beanſtandete
Zollbeamte wurde perſeg.

Griechenland. Eine Meldung der „Dimes“ aus Athen
bezeichnet die Meldung, n habe die Herſtellung einerruſſiſchen Flottenſtation in Poros geſtattet, als unbegründet.
Weder die jetzige noch eine andere griechiſche Regierung würde
emals zugeben, daß griechiſcher Boden von einer auswärtigen

acht beſetzt werde. Die ruſſiſche her beanſpruchte
lediglich das Recht des Zutritts zu gewiſſen alten Speichern,
die vor dem Unabhängigkeitskriege ihr Eigenthum waren und
die ſie wieder zu füllen und auszubeſſern gedenke. Dieſe werden
als Privateigenthum betrachtet.

Rumänien. Der „Moniteur“ veröffentlicht die Ernennung
des Kommandanten der vierten Diviſion in Bukareſt, General
Dona, zum Kommandanten des erſten Armeekorps in Crajova
an Stelle des Generallieutenant Angheleſcu, welcher in Dis
ponibilität tritt. Der frühere Kriegsminiſter Lahovari iſt zum
Kommandeur der Diviſion in Bukareſt ernannt worden.

Dentſcher Reichstag.
Man muß es dem Reichstage laſſen, daß er die Stempel

ſteuervorlage für wichtig hält. Denn waren vorgeſtern bei Be
ginn der Sitzung nur 14 Abgeordnete im Sagle, erreichten ſie
n die ſtattliche Zahl von mehr als 30. Ja, bei der erſten

ſtimmung zählten wir 61 theure es können aber
auch 62 geweſen ſein. Und im Laufe des Vormittags erreichte
die Frequenz die hohe Ziffer von 80--90, die i geſchickt in
lebhaft plaudernde Gruppen vertheilten, ohne ſich um die
Reden ſonderlich zu kümmern. Dieſe rafften ſich auch nicht zu
der Energie auf, mit der am Freitag Herr von Kardorff ſeine
Collegen gebeten hatte, „ſich etwas ſr zu unterhalten“, ſon
dern ſie ſprachen mit rührender Reſignation ihre meiſt recht
kurze Rede herunter und nahmen dann in dem frohen Gefühle,
ihre Schuldigkeit gethan zu haben, Platz, ohne durch ein
Fraktionsbravo belohnt zu werden. Den Styl der Sitzung
traf am beſten der Abgeordnete Richter, indem er ſagte, daß
er ja doch nichts ausrichten würde, und wenn er mit
n ngen redete, und daß er darum auf jede Polemik
verzichte.
Die Debatte bot wenig Anregendes Eine rechte Freude
über das Geſetz herrſchte auf keiner Seite des Hauſes. Auf

der Rechten nannte man es ein verkrüppeltes Kind und auf.
der Linken lief man mit niyimermüder Ausdaner intmer wieder
Sturm, um der Börſenhenne wenigſtens einige der gefährdeten
goldenen Eier zu retten. Als ſich dieſer Liebe Müh' umſonſt
erwies, drohte die Debatte in gereizte perſönliche Bemerkungen
aäuszuarten und nahm erſt wieder einen höheren Schwung, als
der Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky die ſehr beſtimmt
gehaltene Erklärung abgab, daß ſich die Regierung bei der ein
fachen Ablehnung der vorgeſchlagenen Quittungs- und Fracht-
briefſtempelſteuer nicht beruhigen, ſondern auf ſie ſpäter zurück-
kommen oder wenigſtens Steuererſatz fordere. Freunde a jene
Steuern gewann der Staatsſekretär durch ſeine Rede allerdings
nicht denn die Vertreter aller Parteien beeilten ſich, ihre ab-
lehnende Stellung noch einmal aufs Deutlichſte von Neuem zu
bekunden. Dann, als die Berathung des Geſetzes ſchon faſt
z e gebracht war, erhob ſich unvermuthet noch eine Börſen-
ebatte.

Daß im übrigen bei einer derartigen Theilnahmsloſigkeit,
die den Mitgliedern eines Kegelklubs z. B. eine ſehr ernſte

„Rüge. des Präſidenten zuziehen würde, auch gegen wichtige und
tief einſchneidende Geſetzesvorlagen das Anſehen des Reichstagsbeim Volke und der Regierung nicht gerade ſeigen kann, bedarf

keiner weiteren Verſicherung. Und daß die Regierung nicht
große Luſt haben kann, von einem ſtändig beſchlußunfähigen
Reichstage über die weiteren Steuervorlagen entſcheiden zu
laſſen, wird ihr nicht verübelt werden können.

76. Sitzung vom 7. April.
Am Bundesrathstiſche Reichskanzler Graf Caprivi, Graf

Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Stempel-

ſteuer-Vorlage. Zur Berathung wird zunächſt der Effekten-
ſtempel geſtellt.

Abg. Richter (frſ. Vg.): Unſere Gründe gegen dieſes Geſetz
haben wir bereits in der erſten Leſung erklärt. Da aber die Mehr

eit des Hauſes für die Vorlage zu ſtimmen ſcheint, werden wir uns
in der Debatte nur auf r Punkte beſchränken. Wir ſind gegen
Steuererhöhung, ſolange die Liebesgaben nicht abgeſchafft ſind; gegen
die rn des Effektenſtempels ſind wir ſpeziell, weil wir nicht
glauben, daß ſie beſondere finanzielle Ergebniſſe bietet, ebenſo ſtimmen
wir gegen den Lotterieſtempel, bezw. ſeine Verdoppelung.

ne weitere Debatte wird hierauf zunächſt von dem Stempel-
tarif der Abſchnitt „Aktien, Renten- und Schuldverſchreibungen“,
alſo die Nr. 1 (Aktien) 2 und 3 genehmigt.

Bei T arifnummer 4, Kauf und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte,
ſoll nach den Commiſſionsbeſchlüſſen die Steuer „für je volle 1000
berechnet werden.

Abg. Müller (Fulda, Centrum) beankragt, die Steuer zu
e „für je volle 1000 oder einen Bruchtheil dieſes Be
rages.

Abg. Geſcher (conſ.) iſt entſchieden, und zwar mit ſeinen
Freunden, für dieſen Vorſchlag, weil derſelbe geeignet ſei, einer
weiteren Herabdrückung des finanziellen Erfolges dieſes Geſetzes ent-
gegewpwirl en.

Abg. Placke (nl.) ſtimmt ebenfalls dem Antrage Müller zu, zu
gleich aber einem inzwiſchen eingegangenen Antrage Rintelen, welcher
die Anlagen kleiner Capitaliſten in gewiſſen HauptCapitalanlage-
papieren Schuldverſchreibungen des Reiches, der Staaten und
Communen) bis zu einem gewiſſen Betrage unverſteuert laſſen will.

Die beiden Anträge werden nach hier Diskuſſion a n
enommen. Hierauf wird Tarifnummer 4a (2 n ee Werthpapiere) genehmigt. Es folgt 4b. Anſchaffung von Waaren.

Die Kommiſſion hat den Stempel für auf Termine zu
liefernde Waaren auf 98 für alle anderen Waaren auf pro
Mille feſtgeſetzt. Die Regierungsvorlage hatte eine ſolche Unter
ſcheidung nicht gemacht, ſondern üherhaupt nur die „börſenmäßig ge-
handelten“ Waaren und zwar mit o verſleuern wollen.

Karabiner, Syſtem Remington,
Abg. Fre ſe (ſreiſ. „Vgg.) beantragt, die Regierungsvorlag

wieder herzuſtellen, da die Kommiſſtonsbeſchlüſſe die Stempelpflich
in einem ſelbſt von der Regierung nicht gewollten übermäßigen Umfange ausdehnten. Der Verkehr in zahlreichen Waaren Wbe durch

eine ſolche Beſteuerung zu ſehr leiden.Ah Richter in dem Vorredner bei, desgleichen die
Abgg. Meyer (Halle, t Vgg.) und Möller (n. I.), indem ſie
die Befürchtungen des Abg. Freſe hinſichtlich des Rückgangs des
Waarenverkehrs theilen.

Referent der Kommiſſion Gamp tritt für die Beſchlüſſe der
Kommiſſion ein. Man würde, falls dieſelben abgelehnt und die Re
m re wiederhergeſtellt werde, ein Unrecht gegenüber dem

ar in all den Waaren begehen, in welchen Termingeſchäfte ſtatt
änden.

Staatsſekrerär Graf Poſ J führt aus, daß die Re
Tat mit den Beſchlüſſen der Kommiſſion ſich einverſtanden er
lären könne.

Nach weiterer Debatte, an der ſich noch die Ahgeordn. Richter,
Möller, Graf Poſadowsky, Geſcher (konſ.), dieſer für die
Kommiſſionsbeſchlüſſe, Len z mann (freiſ. Volksp.), dieſer im Inter
eſſe des Kohlenbörſenverkehrs für Wiederherſtellung der Vorlage, be
theiligen, ſpricht ſich auch

Abg. Werner Qraſeni für Aufrechterhaltung der Kom
miſſionsbeſchlüſſe aus. Wenn irgend wer hohe Steuern tragen könne,
ſo iſt es die unmoraliſche Börſe. Das Wort „Börſenuſancen“ iſt dem
Laien kaum verſtändlich. Ob dieſe Gebräuche immer eine ſolche
Grundlage haben, darüber wird uns nichts geſagt. Wenn in einer
Familie das Stehlen erblich iſt, könnte man dieſen Vorgang auch
als Uſance bezeichnen. (Heiterkeit) Man muß. doch der goldenenHenne möglicht die Eier wegnehmen. Wir haben noch andere Inter

eſſen als die, die Intereſſen der Zwiſchenhändler zu vertreten.
Abg. Richter: Dieſe letztere Anſicht ſei zutreffend, es handle

ſich hier aber darum, ob eine Ausdehnung der Beſteuerung auf alle
möglichen Waarengeſchäfte ſtattfinden ſolle. Redner plaidirt für
Wiederherſtellung der J rAbg. von Stumm (Rp.) empfiehlt einſtweilige Annahme der
Kommiſſionsbeſchlüſſe mit dem Vorbehalt, bis zur 3. Leſung eine
beſſere Faſſung zu finden.

Damit ſchließt die Debatte, und die Tarifnummer 4b wird in
der Faſſung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe angenommen.

Nr. 5 betrifft den Lotterie-Stempel: 10 während die Vorlage
auf 8 gelautet hatte.

Abg. Werner (Antiſ.) ſpricht ſeine Genugthuung über dieſe
Erhöhung des Stempels aus im Jntereſſe der
Lotterieſpiels.

Die Genehmigung der Tarifnummer erfolgt widerſpruchslos.
Damit iſt der Tarif erledigt. Es folgt das Geſetz ſelbſt. Beim

Artikel J lautet S 38 Abſatz 2 dahin, daß der Kontrolle in Bezug
auf geſetzmäßige Abgabenentrichtung öffentliche Anſtalten, Aktiengeſegſcheſten, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, ein getragene

Genoſſenſchaften und Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung unterliegen

Abg. Schneider (frſ. Vp.) beantragt, die vorſtehenden, ge
ſperrt gedruckten Worte zu ſtreichen. Wenn die Genoſſenſchaften
denjenigen Bedingungen genügten, welche ihnen ohnehin ſchon durch
das r auferlegt ſeien, ſo könne man auf eine ſolche Kontrolle
verzeichten.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky bittet um Ablehnung
dieſes Antrages. Auch die betreffenden Genoſſenſchaften könnten

in ſolchem Umfange treiben, daß die Reviſion geboten
erſcheine.

Abg. Möller (nl.) ſpricht ſich für den Antrag aus, welcher
alsdann abgelehnt wird.

Artikel II, Quittungsſtempel, Check, Giro, FrachtStempel iſt
von der Kommiſſion geſtrichen.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt, angeſichts der
großen Majorität, mit der die

ſchläge der Regierung nicht wiederholen.

die Kommiſſion ſich habe keiten laſſen nicht habe überzeugen können.
Auch müſſe er bemerken, daß der finanzielle Ausfall, der durch die
Beſchlüſſe der Kommiſſion herbeigeführt ſei, auf jeden Fall auf die
eine oder die andere Weiſe gedeckt werden müſſe.

Abg. von Manteuffel (Ekonſ.) erklärt kurz, er müſſe jeden
falls gegen die Art und Weiſe Proteſt erheben, wie in dieſem Falle
Vorlagen der Regierung von der Kommiſſion erledigt worden ſeien.
Er ſelbſt habe deshalb auch in der Kommiſſion für jene Vorſchläge
der Regierung geſtimmt.

Abg. Rintel en (Centr.) entgegnet dem Vorredner: In der
Kommiſſion hat über die Unannehmlichkeit dieſer Vorſchläge der Re
gierung volle Einmüthigkeit geherrſcht. Und wenn dieſe Vorſchläge
in der nächſten Seſſion wiederkehren ſollten, werden wir ſie mit der-
ſelben Beſtimmtheit wieder ablehnen.

Abg. Singer (Soz.-D.) Dieſe Vorſchläge waren derärt, daß
wir ihnen überhaupt nicht erſt ein ehrenvolles Begräbniß in der
Kommiſſion hätten angedeihen laſſen, ſondern ſie gleich hier a mine
in erſter Leſung hätten ablehnen ſollen

Abg. von Manteuffel beſtreitet noch dem Abg. Rintelen,
daß die Kommiſſion den Artikel 2 „einmüthig“ abgelehnt habe.

Abg. Richter: Es iſt bezeichnend, daß jetzt ſelbſt die Konſer
vativen nach mildernden Umſtänden dafür ſuchen, daß ſie für den
Artikel II in der Kommiſſion ſtimmten. Als Herr v. d. Groeben in
der Kommiſſion Verbeſſerungsvorſchläge verſuchte, haben ſelbſt ſeine
eigenen Parteigenoſſen dieſelben abgelehnt. Ich kann nur wünſchen
daß auch die Tabak und Weinſteuer von der Kommiſſion ebenſo
kurzweg abgelehnt werden.

Nach wenigen weiteren Bemerkungen lehnt das Haus, dem Be
r der Kommiſſion gemäß, Artikel II ab, und zwar faſt ein

immig.
Endlich wird beſchloſſen, daß das Geſetz in Kraft treten ſoll am

1. Mai 1894. Damit iſt die zweite Berathung des Geſetzes erledigt.
W berathen ſind ferner noch mehrere Reſolutionen.

ie Kommiſſion beantragt eine ſolche dahin: die Regierungen zu
erſuchen, zu veranlaſſen, daß von den Börſenaufſichtsorganen Fürſorge
W wird daß beim Kommiſſionsgeſchäft dem Kommilttenten
eine höheren Stempelbeträge in Rechnung geſtellt werden als vom

Kommiſſionär ſelbſt bezahlt worden ſind.
Eine Reſolution v. Cun y (natl.) fordert die Regierungen

8 erſuchen, auf Grund der x der BörſenEnquete ein Börſen
rgggſetegnegeg thunlichſt bald vorzulegen.

Eine Reſolution Bachem (Etr.) endlich amendirt dieſe Reſolution
dahin, daß ſtatt „BörſenOrganiſationsgeſetz“ geſagt werde: „Geſetz
zur Hrganiſation der Börſe namentlich in der Richtung der
Beſchränkung der volkswirthſchaftlichen Schädigungen durch die
Spekulation“.

Für die Reſolution von Cuny treten zunächſt die Abgg. Heyl
von Herrusheim (natl.) und von Kardorff (Reichsp.) ein
unter Hinweis auf die Mißſtände im Börſentreiben.

Staatsſekretär v. Bötticher hofft, daß eng eines Börſen
Organiſationsgeſetzes, wie einer einheitlichen Regelung des Börſen-
weſens überhaupt bis zur nächſten Seſſion ein
zwiſchen Reichstag und Regierung hergeſtellt werde.

Abg. Bachem s ſein Amendement.
Abg. Richter erklärt ſich gegen die Reſolution Cuny. Vor

Kenntniß der Ergebniſſe der Enquete ließen ſich keine Direktiven
geben. Wolle man aber nur allgemeine Regeln auſſtellen, ſo renne
man damit nur offene Thüren ein.

Abg. v. Cun y (atl.) ändert in ſeiner Reſolution, um das
Amendement Bachem überflüſſig zu machen, das Wort „BörſenOr-
gäniſationsGeſetz“ in „Börſengeſetz“.

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Dr. Bart h
(frſ. W0 r. x (fraktionslos), Dr. Bachem (CECtr.) und
Graf Kanitzz (konſ.) betheiligen, wird die Abſtimmung bis zur
dritten Leſun hNächſte ſang ontag: Vertrag mit Uruguay, Abkommen der
Schweiz betr. Muſter- und Markenſchutz, Viehſeuchengeſetz, Abzah
lungsgeſchäfte.

inverſtändniß

kämpfung des

treichung in der Kommiſſion erfolgt
ſei, wolle er ſeine früheren Ausführungen n Begründung der Vor

Abrr das müſſe er erklären
daß die Regierung ſich von der Richtigkeit der Gründe, von denen



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

43. Sitzung vom 7. April.
Eingegangen iſt die Vorlage, betr. die Regelung der Verhält

niſſe der überzählig werdenden Eiſenbahnbeamten.
Die Berathung des Eiſenbahn Etats wird fortgeſetzt.
Abg. Graf LimburgStirum (konſ.): Die geſtrige ſtaats

männiſche Rede des Grafen Kanitz hat nicht die verdiente Würdigungnamentlich kann die Art der Behandlung durch den Abe

Broemel nicht genügen bei dem Anſehen, das Graf Kanitz im Lande
und in ſeiner Fraktion genießt. Der Verkehr iſt doch nicht um
ſeiner ſelbſt willen, ſondern zu höheren Zwecken da. Auf Koſten
der Allgemeinheit ſoll man einzelnen Ortſchaften keine Verkehrs
hortheile zuwenden. Die Induſtrie verlangt, daß die Landwirth
ſchaft ihr eine kräftige Arbeiterbevölkerung liefere; dann nutzt ſie
dieſe aus und ſchickt ſie wieder aufs Land zurück, wenn ſie unbrauch
bar geworden iſt. Die Wichtigkeit des Verkehrs leugnen wir nicht,
aber man muß ſich hüten, daß man aus Vorliebe zum Verkehr aus
dem Zeitalter des Verkehrs nicht in ein Zeitalter der Verkehrtheiten
gerathe. (Heiterkeit.) Der Antrag Broemel bezweckt nur, das Deficit
im Reich und in Preußen zu verdecken, eine kühnere Manier derVerſchleierung der wirklichen dungene iſt noch nicht vorgekommen.

Die Vorſicht bei der Etatsaufſtellung geſtattet nicht, die Einnahmen
aus den PerſonenTarifen um 1 pCt. höher einzuſtellen. Es iſt
nöthig, an eine Vermehrung der Einnahmen zu denken dies wäre
am leichteften dadurch zu erreichen daß man die Retourbillets und
alle ſonſtigen Vergünſtigungen aufhebt. Das würde viel Unruhe
geben, aber der Amntsvorgänger des Miniſters ſcheute ſich auch nicht,
von dem Giftbaum der Vörſe zu ſpeiſen und hat keinen Schaden
davon in ſeiner Amtsführung gehabt. (Beifall.)

Abg. v. Veltheim (konſ.) wünſcht keine Verbilligung des Ber
liner Vorortverkehrs; davon habe nur Berlin den Vortheil und wei-
gere ſich darum, die Vororte mit Arbeiterbevölkerung zu in-
kommunalifiren.

Miniſter Dr. Miquel bekämpft den Antrag Broemel un
ſichere Einnahmen ſoll man lieber zu niedrig als zu hoch veranſchlagen denn nichts iſt für eine gute Finanpolttit ſo gefährlich, wie

fich etwas vorzulügen. Bedeutende Tarifermäßigungen find ein ge
fährliches Unternehmen, wie man in Frankreich geſehen hat ſie ſchä
digen nicht blos die Staatsfinanzen, ſondern auch das Eiſenbahn
weſen.

a Dr. Hammacher (nat:) erklärt ſich ebenfalls gegen den
Antrag Broemel. Es könne aber l werden, daß billigere
Tarife reiche Einnahmequellen geworden ſind.

Finanzminiſter Dr. Miquel:- Die Aufhebung der Staffeltarife
und eine allgemeine Herabſetzung der Perſonaltarife könne nicht mit
einander verglichen werden. Das Tari 8 muß ſich richten nach
beſtimmten Grundſätzen, aber ſo, daß Schädigungen und Willkür-
lichkeiten vermieden werden. Die Gütertarife richten ſich zunächſt W
den Selbſtkoſten. Der Hinweis auf die Poſt, um zu beweiſen, da
niedrige Tarife die Einnahmen vermehren, trifft nicht zu, denn dieEiſenbahnen übernehmen die billige Beförderung der Poſtſachen.

(Sehr richtig Nicht ſchablonenhaft, ſondern nach Maßgabe der
früheren Entwickelung müſſen Tarifreformen vorgenommen werden.

Abg. Dr. Broemel befürwortet wiederholt ſeinen Antrag, die
Etatspoſition „Aus dem Perſonenverkehr“ um 2 Proz. zu erhöhen
(von 249 Mill. auf 251 Mill.

Abg. Dr. Gerlich (frk.) iſt einverſtanden mit der Ermäßigung
der Gütertarife, wünſcht auch Beihehaltung und weitere Entwickelung
der Staffeltarife, kann aber die Ermäßzigung der Perſonentarife und
die billilligen Vororttarife nicht für wünſchenswerth anerkennen.
Leute, die aus der Provinz nach Berlin kommen und dann friſche
aſt e wollen, die mögen auf dem Lande bleiben, wo die Arbeits
räfte fehlen.
Abg. v. Pappenheim (konſ.): Die billige Verkehrsgelegen

heit hat für den Arbeiterverkehr die ſchädlichſten Folgen die Arbeiter
bevölkerung verkümmert an Leib und Seele. Die Hufriedenheit dieſer
Leute erwirbt ſich der Miniſter doch nicht.

„Auf eine Anregung des Abg. vom Rath (natl.) bemerkt
Miniſter Thielen, daß ſich die Billetkontrole auf den Bahn

ſteigen als nothwendig erwieſen hat, um die Kontrole während der
Fahrt zu vermeiden, wobei früher ſo zahlreiche Veruntreuungen und
Unfälle vorkamen.

Abg. Fuchs (Ctr.) tritt ein für Aufhebung der Staffeltarife;billige Vororttarife ermöglichen den Arbeitern in geſunder Luft auf
dem Lande zu wohnen und in der Stadt ihrer Arbeit nachzugehen

ſie ſind von beſter Wirkung. xAbg. Hanſen (frk.) findet unzweckmäßig, daß die von Berlin
ausgegebenen Rückfahrtkarten nach Hamburg Dresden und anderen
Städten eine kürzere Giltigkeitsdauer haben als die von dort nach

ausgegebenen Karten. Er bittet, dieſe Ungleichheit abzu
ellen.

Vom Regierungstiſche wird erwidert, daß die Meinungen der
Intereſſenten über dieſe Frage getheilt ſind.

Abg. v. Bockelberg (konſ.) polemiſirt mit Broemel und weiſt
namentlich den Vorwurf zurück, als ſeien die Landwirthe den kul
turellen Fortſchritten gegenüber feindlich geſinnt.

Abg. v. Schalſcha (Ctr) beſtreitet ebenfalls, daß die agrari
ſchen Forderungen kulturfeindlich ſeien. Unter großer Heiterkeit des
Hanſes führt er aus, daß die Buchdruckerkunſt eine große Erfindung
ſei, die ebenſo gemißbrancht werden könne, wie Dynamit. Zum
Schluſſe citirt er aus Schillers -Glocke: „Wohlthätig iſt des Feuers
Macht

Auf eine nochmalige Anregung des Aggeordneken Hanſen
(freikonſ.) erwidert

Miniſter Thielen, daß die verſchiedene Länge der Giltigkeits
dauer von Fahrkarten von und nach Berlin allerdings ein Privi-
legium für Berlin darſtelle allein mit Rückſicht auf die bevorſtehende
Reform der Tarife ſei es nicht angezeigt, noch eine beſondere Regel
ung dieſer Verhältniſſe herbeizuführen.

Hierauf wird der Titel „Perſonenverkehr“ unter Ablehnung des
Ankee Broemel bewilligt.

Fine Reihe von Petitionen, die hierzu vorliegt, wird nach den
KommiſſionsAnträgen erledigt.

a eine Anfrage des Abg. von Helldorf-Zingſt (konſ.)
emer

Miniſter Thielen, daß die Verzögerung der Jnangriffnahme
bewilligter Linien gewöhnlich darauf zurückzuführen ſei, daß die
Grunderwerbskoſten von den dazu verpflichteten Gemeinden nicht
rechtzeitig aufgebracht worden ſind; in Zukunft ſollen neue Vorlagen
nur gemacht werden, wenn die erforderlichen Summen vorhanden find.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
vo e Sitzung Montag Fortſetzung der Berathung des Eiſen

ahnetats.
Der Abg. Dr. Arendt (frk.), deſſen Jnterpellation, l

Silberausprägung, vom Präſidenten für die Tagesordnung am Mon-
tag vörgeſchlagen war, zieht dieſe Interpellation infolge der guten
Ausſichten der Silberenquete- Kommiſſion zurück.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

t Angabe geſtattet.

(Kunſtausſtellung.) Herr Regierungspräſident von
Die eſt verweilte geſtern in Geſellſchaft einiger Damen und Herren
aus Merſeburg mehrere Stunden in der Kunſtausſtellung
im Volksſchulſaale; am Sonnabend waren einige Herren ausLeipzig zum Beſuche der Ausſtellung eingetroffen, unter ihnen

der bekannte Maler und Radirer nd linger. ir
machen darauf aufmerkſam, daß die Ausſtellung am Montag
Abend geſchloſſen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Bitterfeld, 8. April. (Das Feſt der ſilbernen
Hoch zeit) begingen heute unter allgemeiner Theilnahme von hier
und auswärts Superintendent und Kreisſchulinſpektor Herr
Dreyhaupt und deſſen Gemahlin. Vom Kirchenchor am Morgen
durch einen Geſang begrüßt, folgten im Laufe des Tages eine große
Menge von Blumen und anderen Spenden, mehrfache Abordnungen
und Beglückwünſchungen als Zeichen der allgemeinen Beliebtheit und
Verehrung, deren ſich das Judelpaar zu erfreuen hat. Die Paſtoren
der Ephorie widmeten dem Jubilar einen prachtvollen ſilbernen
Tafelaufſatz. Um 5 Uhr fand im Hotel zum „Prinz von Preußen“
ein Feſteſſen ſtatt. Zu Ehren des Tages ließ der Jubilar zu Mittag
50 arme, alte bedürftige Leute unſerer Stadt in der Herberge zur
Heimath ſpeiſen.

X Delitzſch, 7. April. (Bahnbau Pretzſch-Eilen-
burg.) Wie ſ. Zt. berichtet, hat der Kreistag vor mehreren ſo
die Koſten für den zum Eiſendahnbau Pretzſch-Eilenburg erforder
lichen Grund und Boden im hieſigen Kreiſe aus den Ueberweiſungen
der landwirthſchaftlichen Zölle bewilligt. Nachdem die Vorarbeiten
zum Bahnbau beendet, hat Herr Landrath von Buſſe voriger Woche
in den einzelnen Gemeinden (Priſtäblich, Laußig, Gruna, MörtitzMeusdorf, Eilenburg) die Grunderwerbstermine abgehalten, wo es

ihm mit Ausnahme weniger Fälle, in denen es zur Enteignung
kommt, gelungen iſt, überall freihändige Käufe abzuſchließen. Der
Bahnbau wird in einigen Wochen beginnen und ſteht zu hoffen, daß
derſelbe in Jahresfriſt beendet ſein wird, da Terrainſchwierigkeiten
nicht zu überwinden ſind. Bahnhöfe werden in Laußig und
Meusdorf errichtet. Kültz ſchau, die Vorſtadt von Eilenburg,
wo die Bahn in die Linie Halle-Sorau-Guben einmündet, erhält
eine Halteſtelle.

J Freyburg, 8. April. (Von ungeheurer Frechheit)
zeugen die Diebſtähle, die in der Nacht zum Sonnabend im Nach-
bardorfe Ebersroda verübt wurden. Dort verſuchten Diebe zuerſt
in das Haus des Landwirths R. einzudringen, wurden jedoch durch
deſſen Hunde verſcheucht, erbrachen hierauf die Vorrathskammer des
Jnvaliden K. und raubten die großen Vorräthe an Wurſt undSchinken, die hier von drei kür, h geſchlachteten Schweinen aufge

häuft waren. Mit geringerer Beute einigen Töpfen Fett und
etwas Pökelfleiſch mußten ſie ſich beim Landwirth B. begnügen,
während ihnen bei dem vierten Einbruche im Hauſe des Landwirths
S. faſt ſämmtliches Geſchlachtetes von zwei Schweinen zum Raube
fiel. Ueber den Verbleib des geſtohlenen Gutes und die Diebe ſelbſt
konnte noch nichts ermittelt werden.

Weißſeufels, 7. April. (Fortbildungsſchule. Baum-
blüthe.) Die Frage nach der Befreiung des Sonntags vom
Fortbildungsſchulunterricht, die gegenwärtig im Reichs
tage ſo lebhaft erörtert wird, iſt bei uns ſchon vor Jahren in der
friedlichſten Weiſe ohne Schädigung des Unterrichts gelöſt worden.
Am Sonntag findet keinerlei Unterricht ſtatt. Selbſt der Zeichen
unterricht wird des Abends ertheilt und wie die letzte öffentliche
Prüfung gezeigt hat, mit durchaus befriedigendem Erfolge. Es Zoß
ſelbſtverſtändlich für ausreichende Beleuchtung geſorgt werden. Da
aller Unterricht in den Abendſtunden von 7 9, alſo zu einer Zeit
ſtattfindet, wo die Lehrlinge abgearbeitet ſind, ſtellt den Erfolg in
Frage. Er würde ein weit ficherer und größerer ſein wenn dieMeiſter ſich entſchließen könnten, einen halben Nachmittag zu opfern.

Die Obſtbaumblüthe hat begonnen. Pfirſich und Aprikoſen
ſtehen in vollem Schmuck da. Die Kirſche fängt auch ſchon zu blühen
an. Jn dieſem Jahre werden wahrſcheinlich alle Obſtbäume in einem
Monat blühen, was nach alten Regeln den Züchtern angenehm er
ſcheint.

G Herzberg (Elſter), 7. April. (Diſtanzritt. Saaten-
bericht.) Einen ſehr beachtenswerthen Diſtanzritt hat am Montag
der Rittergutsbeſitzer Lieutenant Junge von ſeiner Beſitzung Wildenau
bei Herzberg nach Kötzſchenbroda ausgeführt. Der Ritt wurde auf
einem nicht trainirten Pferde, einer 15 jährigen oſtpreußiſchen Halb
blutſtute unternommen und ging über Liebenwerda, Elſterwerda,
Großenhain, Niederau, Weinbönla und Coswig. Die J be
trägt, einen Umweg durch Verreiten bei Großenhain von 4 Klm. ein
gerechnet, 98 Klm. und wurde in 8 Stunde zurückgelegt. Zu be
merken iſt noch, daß hinter Elſterwerda nicht günſtige Kommunikations
wege benutzt wurden. Herr Junge kam ſehr friſch an, und auch das
Pferd war in ſehr guter Beſchaffenheit. In gleich guter Kondition
traf auch das ebenfalls nichttrainirte vom Diener des Herrn Junge
r Pferd hier ein. Der Stand der Winterſaaten im

reiſe Schweinitz iſt ein guter, und iſt das Frühjahr ferner günſtig,
ſo kann auf eine gute Ernte gehofft werden. Auch die Futterkräuter
ſind größtentheils gut durchgewintert. Die Frühjahrsbeſtellung iſt im
vollen Gange; Erbſen, Bohnen, Hafer ſind größtentheils geſät. Die
d me zeigen durchgängig ſehr. reichlichen Anhang von Blüthen-
nospen.

Oſchersleben, 8. April. (Wechſel im Landraths-
amt.) Der Landrath unſeres Kreiſes, Herr von Wegnern,
wird ſeinen hieſigen Wirkungskreis in den allernächſten Tagen auf
geben, um als Fürſtlich SchaumburgLippe'ſcher Hof-Kammerpräfident
nach Bückeburg überzuſtedeln. Die Nachricht von dem Weggange
des Herrn von Wegnern hat in allen Kreiſen lebhaftes Bedauern
hervorgeruſen, da er in der Zeit ſeiner fünfjährigen Thätigkeit ſich
manches Verdienſt um den Kreis erworben hat. it der vorläufig
kommiſſariſchen Verwaltung des hiefigen Kgl. Landrathsamtes wird
der Regierungs Aſſeſſor Herr von Schulenburg betra ut werden.

Oſchersleben, 8. April. (Zur Deckung der Ge-
meindebedürfniſſe.) Für das Etatsjahr 1894 95 wurde der
M. Z. zufolge in der letzten Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen,
für die hiefige Stadt einen Kommunalſteuerzuſchlag zur Staatsein
kommenſteuer mit 120 Proz. (1893,94 120 Proz.) und zur Grund
und Gebäudeſteuer mit je 100 Proz. (1893,/94 je 50 Proz.) zu er
heben.

Magdeburg, 8. April. e erwahl.) Heute wurde
an der hieſigen deutſch reformirten Kirche zum zweiten Prediger Herr
Pfarrer Schwenian aus W gewählt.

u.. Schönebeck, 8. April. (Jn. Sachen des Eiſenbahn
unglücks), welches in den Frühſtünden des 4. November v. J.
auf hieſigem Bahnhofe ſtattfand, hat das königliche Landgericht zu

Magdeburg am 5. April den Stationsaſſiſtenten Heinze hier wegen
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes im Zuſammen
treffen mit fahrläſſiger Tödtung und falrlaſt er Körperverletzungzu 4 Monaten Geſangniß verürtheilt. Der Gerichtshof nahm an,

es hätte der Angeklagte das Einfahrtsfignal nicht geben dürfen, ehe
er ſich überzeugt hatte, daß das Geleiſe vollſtändig frei ſei. Von
den damals Beſchädigten iſt einer auf der Stelle getödtet worden,
die übrigen haben nach kürzerer oder längerer Zeit ihre Geſundheit
erlangt. Auch der mit am meiſten verletzte Zugführer Wolff,
welchem das Schlüſſelbein gebrochen war, der mehrere Rippenbrüche
und einen Beinbruch erlitten, auch am Kopfe bis in die Augenhöhle
hinein verwundet war, iſt jetzt wieder hergeſtellt.

Salzwedel, 7. April. Vermächtniſſe.) Der am
1. April zu Hamburg verſtorbene Rentier Schülcke hat, wie ver
Iautet, der Stadt Salzwedel 18000 Mk. und dem altmärkiſchen
Flecken Diesdorf 28000 Mk. vermgcht.

M Halberſtadt, 7. April. Das hieſige Schwurgericht
verurtheilte in ſeiner geſtrigen (5.) Schlußfitzung der erſten dies
wie Sitzungsperiode den Arbeiter Chriſtoph Roth aus

dersleben wegen ſchweren Raubes zu 2 Monaten Fngrs
Torgau, 8. April. (Der Kreistag des Kreiſes Torgau)

genehmigte der „M. 3 i zufolge den Kreisetat für 1894/95
mit 298 499,64 in Einnahme und Ausgabe. Jm Jahre 1889
faßte der Kreistag den Bau verſchiedener Kreischauſſeen ins
Auge, die jetzt bis auf eine MockrehnaSchildau fertig geſtellt
ſind auch die Chauſſee nach Schildau geht ihrer Vollendung ent
gegen. Die Anſchlagskoſten für dieſe Chauſſeen betrugen 725 400
dieſe Summe wird nicht ganz aufgebraucht werden. Der Kreistag
bewilligte dann zu den Koſten der v. Eberſtein'ſchen Kinder-
klinik in Torgau, die ſeit einigen Jahren ſegensreich wirkt, die
Summe von 600 jährlich. Zur Kreiskrankenverſiche rung
mußte der Kreis 10,250 A. beifteuern, da eine höhere Anſpannung
der Verſicherten und der Arbeitgeber nicht im Bereich des Geſetzes
liegt. Nach Abhaltung des Kreistgges fand zu Ehren des Land
raths Wieſand, der zum erſten Male als Landrath des Kreiſes
die Verhandlungen leitete, ein Feſteſſen ſtatt.

u Morl, 7. April. Die Leiche eines unbekannten jungen
Mädchens wurde geſtern an unſerem Ufer aus der Saale gezogen.
Anſcheinend gehört daſſelbe dem Arbeiterſtande an. Bekleidet war
die Leiche mit grauem Regenmantel, rothbrauner Jacke, röthlichem
Rocke, ſchwarzem Unterrock mit weißen Streifen braunen Strümpfen
und Stiefeletten. Sie trug ferner goldene Ohrringe und einen
Haarpfeil von Horn. Die r unterſetzt und mittel. Papiere
und ähnliches, aus welchem die Perſönlichkeit der Leiche zu erſehen
geweſen wäre, hat dieſelbe nicht bei ſich.

Eiſenach, 7. April. (Großfeuer.) Heute Mittag brach
Je ein Großfeuer aus, wie es ſich ſeit langer Zeit nicht ereignete.
Jm Tivoli ſaßen die Stammgäſte noch bei Tiſch, als der Ruf
Fenet ſie aufſchreckte. Es brannte auf dem Boden des Hauſes. Das

euer griff mit großer Schnelligkeit um ſich. Nach Verlauf von
kaum einer Stunde war der neue prächtige Tivoliſaal in einem
Flammenmeer untergegangen. Ein gräßlichſchönes Schauſpiel war
der Einſturz des brennenden Dachſtuhles, der die Decke durchſchlug
und den ganzen Saal in ein volles Flammenmeer verwandelte. Nur
mit Anſtrengung konnten die angrenzenden feuergefährlichen Nachbar

ebäude erhalten werden. Allgemeine Theilnahme wird dem unglück
ichen Beſitzer Conrad entgegengebracht, deſſen Wirthſchaftsbetrieb

völlig geſtört iſt und der nun, nachdem er kaum den Bau beendet
geſtern erſt hatten die Maler die letzte Arbeit vollendet, von

Neuem beginnen muß.
Arnſtadt, 8. April. Vorbereitungen zur ſilber-

nen Hochzeit des Fürſten. Regenloſe Zeit.) Jn
allen Theilen des Fürſtenthums werden gegenwärtig Vorbereitungen
zu der Feier der ſilbernen Hochzeit des Fürſtenpaares, die am 12. Juni
d. J. ſtattfindet, getroffen. Durch die Landtagsabgeordneten ſind in
den Bezirken mit einer größeren Anzahl maßgebender Perſönlichkeiten
in Stadt und Land Berathungen gepflogen worden, die das Ziel
verfolgen, durch freiwillige Spenden der Unterthanen dem Fürſten
paare eine Summe zu einem wohlthätigen Zwecke zur Verfügung zu
ſtellen. Die Sammlungen befinden ſich gegenwärtig im Gange und
man hofft, über recht anſehnliche Beiträge r zu können.
Außerdem werden in der Reſidenz Sondershauſen am ge-
nannten Tage Feſtlichkeiten ſtattfinden, an denen aus allen Landes
theilen eine große Anzahl Perſonen theilnehmen ſollen. Der Fürſt
und die Fürſtin, welche gegenwärtig zum gewöhnlichen Frühjahrs
aufenthalt auf Schloß Gehren weilen, werden demnächſt auch
kürzere Zeit nach Arnſtadt kommen. Die regenloſe Zeit macht au
hier ihre nachtheiligen Folgen bemerkbar. Die Sommerſaaten, theil
weiſe beſtellt, vermögen nicht zu keimen und aufzugehen, deshalb
zögern auch die Landwirthe noch theilweiſe mit der Beſtellung, ſowie
mit dem Legen der Kartoffeln. Die Winterſaaten, ſonſt meiſt günſtig
im Beſtande, gehen zurück, weil die nöthige Feuchtigkeit fehlt. Baum
an Strauch, Garten, Feld und Wald ſchmachtet nach erfriſchendem

egen.

d. Koburg, 8. April. (Der ruſſiſche Thronfolger)
wird, wie nunmehr feſtſteht, den Hochzeitsfeierlichkeiten nicht bei
wohnen. Die offizielle Liſte der Theilnehmer weiſt den Namen des
Thronfolgers nicht auf.

Koburg, 8. April. (Der Herzog und England.
Dementirte Verlobungsnachricht.) Die engliſche Zeit
ſchrift „Notes“ muß die Verantwortlichkeit für die folgende Mitthei
lung auf ſich nehmen. Als Quelle wird ein britiſcher Marineoffizier
angegeben. In der Unterhaltung mit ihm äußerte ſich der jetzige
Herzog von Koburg angeblich wie folgt: „Jch be mich nie
mals heimiſch in England gefühlt. Die engliſche Raſſe beſitzt keine
Gefühlswärme und eine Ader der Jlloyalität läuft durch das ganze
Land. Ich bin ſelbſt ſtolz darauf, daß ich direkt vom Hauſe Hannover
abſtamme. Meine Liebe und Sympathie wurzeln gänzlich
im deutſchen Vaterlande und, wenn es ſein muß, wird mein Degen
tets dem Lande meiner Ahnen zur ſtehen
ie Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: „Wir haben Grund zu der An

nahme, daß die Meldung, der Erbprinz von Koburgwerde ſich in Bälde mit der PrIn zeſſin Elſa von
Württemberg verloben, nicht wahr iſt. Der Erbprinz Alfred
wird im nächſten Oktober 20 Jahre alt. Er iſt von zarter Geſund
eit, und eine ſchwere innere Krankheit hat ihn lange bedroht. Die
erzogin e und ihre Zwillingsſchweſter Vera find im März 1876
eboren. ie ſind die einzigen Kinder des verſtorbenen Herzogs
ugen von Württemberg aus ſeiner Ehe mit der Tochter des Groß

fürſten Conſtantin Nikolajewitſch, einer Schweſter der Königin der
Hellenen. Die ingen Prinzeſſinnen werden dereinſt ſehr reich. Nicht
nur, daß ihre Mutter großes Vermögen beſitzt, ſondern ſie ſind auchdie Erben des Vermögens (750 000 p. Sterling) ihrer Großtante, der

verſtorbenen Königin Olga von Württemberg

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Berantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkewirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Pani Raché, für Lokales
Theater und Muſtk, Dr. Walther Gebensleben,ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Provinjielles;
ſämmtlich in Halle. Sprech

Aleider-
stoſfe

von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art

in Wolle, Wolle mit Seide, Talbwolle und Baumwolle
Nur Nenheiten der Sommer-Sagison.

Vnühbertroſffene Auswahl.
[11618

Feste, anerkannt niedrigste Preise.
Geschäftshaus ersten Ranges,83J. L e whwrin 9 Marktplatz 3. Halle a. S.
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Einkommenſtenerberufungen.
(Schluß.)

Zu dem Einkommen aus r Bechäftigun g gehören alle Einnahmen an Gehalt, Beſoldung,
enſion, Wittwen und Waiſengeldern, Remuneration, Tantieme,
ebühren, Arbeitslohn, mag er in baarem Gelde ober in freier

Wohnung, Verköſtigung u. a. gewährt werden. Für die Höhe desden (3 Durchſchnittsberechnung), des Gehaltes oder
Kewerr ezüge fügt der Steuerpflichtige als Beweismittel zweckmäßig

eſcheinigung des Arbeitgebers bei.
Die Abzüge, deren Abrechnung verlangt wird, ſind genau nach

uweiſen, und zwar die Schulden zinſen durch Angabe derS des Schuldkapitals, des Zinsfußes, Namen und Wohnort und

uittung des s die zu zahlende engere erungsprämie, eiträge zu Unfall-, Kranken-,Sterbekaſſen durch nähere Angabe der Kaſſe und Vorlage von
derſelben ausgeſtellter Quittung. Abzugsfähig aber ſind nur für die
eigene Perſon des. Steuerpflichtigen zu zahlende Lebensverſicherungs-
prämien, dagegen nicht für Verſicherung des Lebens der Frau oder
der Kinder zu r Prämien.

Iſt ein Steuerpflichtiger außergewöhnlich belaſtet
durch Unterhalt und Erziehung der Kinder, Ver-
»flichtung zum Unterhalt mittelloſer Angehöriger,
durch andauernde Krankheit u. A. ſo mache er darüber ge
naue Angaben in der Berufung. Nach dem Geſetz kann in Folge
deſſen eine Ermäßigung des Steuerſatzes um 1-3 Stufen eintreten.

lle Angaben welche in Einkommenſteuerſachen von einem
Steuerpflichtigen den Behörden gegenüber gemacht werden,
müſſen der Wahrheit entſprechen Wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben werden nach den dafür beſtehenden Be
ſtimmungen ſtreng beſtraft. Möge deshalb jeder, der Berufung gegen
ſeine Einkommenſteuerveranlagung einlegt, ſeine Vermögens und Er
werbsverhältniſſe wahrheitsgemäß nach ſeinem beſten Wiſſen und Ge
wiſſen mittheilen und irgend welches Vermögen oder Einkommen nicht
oerſchweigen.

Nachſtehend wird ein Muſter für Anfertgung einer
Berufung gegeben.

den 8. April 1894.
An den Herrn Vorſitzenden der Einkommenſteuerveranlagungs-

kommiſſion in
Am 2. d. Mts, iſt mir die Benachrichtigung zugeſtellt worden,

daß ich für das Steuerjahr 1894,95 nach einem ſteuerpflichtigen Ein
kommen von 2400-—2700 zu einer jährlichen Staatseinkommen-
ſteuer von 44 c veranlagt bin. Gegen dieſe Veranlagung lege ich
hiermit Berufung ein, weil ich das vorerwähnte, von der Veran
lagungskommiſſton angenommene Einkommen nicht habe. Mein
ſteuerpflichtiges Einkommen berechnet ſich wie folgt:

A. Kapitalvermögen.
1. Hypothekforderung auf dem Hauſe

Breiteſtraße 14, 3000 A. zu 4 135
2. 1 Aktie der Weſeler Maſchinenfabrik

über 1000
Dividende im Jahre

91 45 O
1892 605,
1893 80

oder durchſchnittl. jährlich 18

3. Einlage meiner Kinder
auf der hieſtgen Sparkaſſe

600 A. zu 3 9 18
mithin Geſammteinkommen aus Kapital

vermögen
B. Grundvermögen.

1. Haus, langer Weg Nr. 23;

ene Wohnung, beſtehend 1891 1892 16893d e Me und Zubehör,
werth Gueaeg Gesräume) 300 300 300

b. vermiethete ung (ſtand1892 vom 1. Werk bis

1. Oktober leer, Miethe
is 1. April 1892 jährlich

480 ſeit 1. Oktober 1892
400 Miethseinnahme 480 220 400

780 520 700
oder durchſchnittlich jährlich 2000 666

Geſetzlich zuläſſige Abzüge (Beläge find beigefügt).

Staatsgebäudeſteuer 3662
eparaturkoſten, durchſchnittlich jährlich 134

Für Abnutzung (Hauswerth 26 000 100
332 A.

bleibt ſteuerpflichtiges Einkommen aus dem Hauſe 334 AC,
2. 3 Morgen Land, verpachtet für 38

1 Morgen ſelbſtbewirthſchaftetes Land, mit
Rückſicht auf die ſchlechte Ernte in den
beiden letzten Jahren Nettoertrag pro
Morgen geſchätzt auf 20 30mithin Geſammteinkommen aus Grundvermögen 402

C. Handel und Gewerbe.
Ausweislich meiner Geſchäftsbücher, welche einzuſehen ich ge

ſtatte, brachte mir mein Materialwaatengeſchäft Nettoeinkommen im
Jahre

1891 1892 1893
A. 2207 1974 1758

S 5939

oder durchſchnittlich jährlich 1980 A.

D. Gewinnbringende Beſchäftigung.
Aus der Agentur für die Gladbacher Feuerverſicherung hatte ich

im Jahre
1891 1892 1893

A. 225 315 261
oder durchſchnittlich jährlich

801
267

3

Abzüge.
a) Schuldenzinſen. Auf meinem Hauſe laſten folgende Hypo-

thekenſchulden
10 000 zu 49 Gläubiger: Edmund

Müller, Halle, 4002000 zu 4 Gläubigerin Die
hieſige Sparkaſſe 90

490 c.
b) Lebensverſicherung: Fährliche

Prämie an die Verſicherungsgeſell
ſchaft Gotha, Policenummer 8364
Zins und Prämienquittungen liegen bei.

210

Hiernach ergiebt ſich folgendes ſteuerpflichtige Ein-
kommen aus

A. Kapitalvermögen 213 A.
B. Grundvermögen 402 II

O. Handel und Gewerbe 1980
D. Gewinnbringender Be

ſchäftigung 267
2860

Abzüge

490 ta) Schuldenzinſen

v) Lebensverſicherungs

prämie 210 700bi 2eben 2160Von dieſem Einkommen ſind geſetzlich 100 für meine beiden
unter 14 Jahre alten Kinder in Abzug zu bringen. Mein ſteuer
pflichtiges Geſammteinkommen ſtellt ſich deshalb auf 2060 und
ich bitte den e die von mir jährlich zu entrichtende Staats
einkommenſteuer feſtzuſetzen.

Schließlich bemerke ich noch, daß ich die W v und ſeit
Jahren kranke Mutter meiner Frau unterhalten
muß. Für ärztliche Behandlung und Arzneimittel allein habe ich inletzten beiden rn die in den beigefügken Rechnungen angegebenen

bedeutenden Unkoſten gehabt. Ich erblicke darin eine außer
gewöhnliche Belaſtung durch Verpflichtung zum Unterhalt
mittelloſer Angehöriger, und bitte deshalb um Einkommenſteuer
ermäßigung auch auf Grund des S 19 des Einkommenſteuergeſetzes

Willibald Werner, Kaufmann,
Langer Weg Nr. 23

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche Akademie

der Naturforſcher hat in J Fachſektion für Botanik Dr. Richard
von Wettſtein, Profeſſor der Botanik an der deutſchen Univerſität
in Prag und Direktor des botaniſchen Gartens daſelbſt, als Mitglied

aufgenommen. SLeipzig. Dr. phil Hermann Ebert, bisher Privatdozent
an der Univerſität Erlangen, wird dem an ihn ergangenen ufe
an die Univerſität Leipzig als außerordentlicher Profeſſor der theo
retiſchen Phyſik Folge leiſten. Profeſſor Dr. Hermann Ebert iſt ein
geborener Leipziger und am 20. Juni 1861 geboren

Nur Der Privatdozent der gerichtlichen Medizin
Dr. J. Fritſche iſt geſtorben.

Baſel. Dr. Feer hat ſich als Privatdozent für Pädiatrie
und innere Medizin habilitirt.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Karl Pabſt, stud. theol. aus Hannover.

Verwer, cand. chem. aus Erlangen. Keſtner aus Waltershauſen. hr.
v. Wintzingerode, Major a. D. aus Kaffel. Frl. v. Runſtedt aus Badingen. Kaufleute:
Bürcklin aus Leipzig, Max Richter aus Breslau, Wilke, Emil Schmidt, Nebeiſer, Ed.
Growald und Alb. Siebert, ſämmtlich aus Berlin. Schlotfeld aus Düſſeldorf. Kaiſerlicher
Poſtrath Ed. Landrath und Frau aus Berlin. Kgl. Landſtallmeiſter von Kotze und Frau
aus Berlin. Direktor Bock aus Würzburg. Cand. med. Dallmeyer aus Osnabrück.
Hauptmann Fiedler aus Löbejün. Conſul Herm. Segnitz aus Bremen. Frau v. Schrader
aus Naumburg. Fabrikant Mar Kurzhals aus Greiz. Fabrikant A. H. Werſch aus Ham
burg. Gebr. Kreyſing aus Bonn. Kaufleute: F. Flushöh aus Barmen, Fritze aus
Magdeburg, Max Sauerbrey aus Coburg, Mortier aus Altona, H. Grünbaum aus Frank
furt a. M., O. Vogelſang, G. Walter, G. Thiele, A. Meder, Kadiſch, ſämmtlich ans Berlin,
3 Graumann, Neumann, beide aus Frankfurt a. M., E. Glaeßer aus Lengenfeld, M.

oldſchmidt aus Aachen, Wagner aus Lübeck, Elſe und Ottilie Meder aus Cöthen.
Hotel „Goldene Kugel“. Fabrikdirektor Blechſchinidt aus Inſterburg. Frau Tell

mann nebſt Familie auf Rittergut Schkölen i. N. Aſſeſſor Dr. Michaelis und Frau aus
Wiesbaden. Paſtor Cäſter aus Buckau. Ingenieur Schader aus Magdeburg. Ober
Inſpektor Federan aus Berlin. Lehrer Heeſcher aus Kiel. Fuhrwerksbeſttzer Heeſcher aus

GeneralAgent Lan aus Magdeburg. Kaufleute: Wedemeyer aus Berlin,
eiffert aus Magdeburg, Ballur aus Bremen, Baumann aus Frankfurt, Wergüſſe aus

Düren, Schaefer aus Weißenfels, Otto aus Werther i. W., Schwingenſchlögel aus Frank
furt, Leberecht aus Ulm, Dubois aus Düſſeldorf, Schmerhoff aus Soeſt. Hauptmann a. D.
von Kablenz und Frau aus Blankenburg a. H. Ober Jngenieure: Elſte aus Schöningen,
Schulz aus Aachen. Fabrikanten: Rahmede und Sohn aus Lüdenſcheid und Hoylowskt
aus Berlin. Pfarrer Diezel aus Altendambach. Kaufleute: Simner aus Elberfeld,
Gruhn aus Magdeburg, Krauſe, Heerher, beide aus Hamburg, Küpper aus Mannheim,
Börner aus Erfurt, Pochandke aus Groß-Göhren, Wolf aus Dresden, Gaſt aus Breslau.
Gleich aus Kaiſerslauten. Schuſter aus Hannover. Holl aus Frankfurt a. M. Frau
Wolf aus Dresden. A. Heyen aus Berlin.

Continental Hotel, C. Leiftner. Profeſſor Prauswitz aus München. Ober
lehrer Eckart und Frau aus Leipzig. Ingenieur Stier aus Zwickau. Stadtkämmerer
Honigmann aus Alsleben. Fabrikant Meurer aus Nordhauſen. Procuriſt Schuhmacher
aus Oſterode a. H. Kaufleute: Hach aus Magdeburg, Juriſch, Roſenberg, Sinaſohn,
Stephan, Jung und Frau, ſämmtlich aus Berlin, Joſeph aus Markirch i. Elſ., Marwitz
aus Dresden, Almborg aus Cognac, Spelsberg aus Elberfeld Schlegel, Biengräber,
Frölich, Niemann, ſämmtlich aus Hamburg, Franke aus Crefeld, Hiller aus Heidenau,

chatz aus Breslau, Haſper aus Darmſtadt, Proskauer aus Stettin, Gottſchalk a. London,
Wolf, Billſtein, beide aus Cöln a. R., Arnold aus Erfurt.

in schwarz, Weiss u. farbig,
glatt und gemustert,

empfehlt auf das Reiehhaltigste mit
Saison-Neuſieiten

Harech Iaugiährige, directe Verbindungen mit ersten Vabrikanten bin ich in der Lage, bewährte, solide Qualitäten bei

grösster FVarben- u. MHuster- Auswahl
und bei biülligster Preisstellung zu offeriren

Weisse Seidenstoffe für Brautlkleider
in allen Preislagen und neuesten Webarten.

ne

Muster- Sendungen bereitwi

(11647

Iigst. Costumes- Anfertigung nach Maass unter Garantie.

a S 4e n r h
2

2

nommen. Neueſte Formen liegen zur Anſicht.

i

l jr 0
Strohhüte zum Waſchen, Färben und Moderniſiren werden nahme u. gute Pflege. Sahvesrru7

Bertha Herker, Steg 1.

Lauterberg am er
Erholungsbedürftige (3-4 Mk. tägl.),auch j. Mädchen z. Erlern. d. d

tung, geſell. Formen finden freundl. Auf

Mark. Beſte Referenzen.

Suche zu kaufen einen noch gut er
haltenen, gebrauchten [11561

unſerenine BRaumaterial
friſch gebrannten

à M. 0,70 pro Centuer/Scheffel ab Werk.
U. Rofth“s Dawpfziegelei u.

Cönnern, Saaleſtrecke. Fernſprecher 13.

empfehlen wir t Petroleummotor
11 r i iften.Granukalk in Stücken es lehnt d e dd

r Weiren Hülsen R.
d gedäm Wei lCementfabrik, o es tet an eben

Die Direction Otto Demme., 111494] S teinweg Z.

Familien-Pensionat „Martha“, Bekanntmachung.
Um JIrrthümern vorzubeugen, mache ich hiermit bekannt, daß das Geſchäft

„klallesches Pahrrächer-Dopöt“, Martinsstr. Il
6 hierſelbſt unverändert ſeinen Fortgang hat. Fahrräder, ſowie einzelne Theile

werden billi abgegeben, Reparaturen prompt und billigſt ausgeführt. Das
Geſchäftslokal iſt von 8—12 und 1--7 Uhr werktäglich geöffnet.

Halle a. S., den 7. April 1894. [11605

J. Ed. Peuschel, Konkurs-Verwalter.

GaeeeI. Künzel,. Baugeschäft, Kl. Brauhausstr, 22,
empfiehlt ſich zur Uebernahme von Bauarbeiten aller Art bei ſolider Ausführuund normalen Preiſen. (Lize

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Nolationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Veipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.

r



r Poſten an den Schießſtänden bei

Militär verſtärkten KarabinieriAbtheilunrieben worden. Der Räuber Mazzala nebſt

vom

und nahm ſtatt dieſes Linderungsmittels das

Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 163 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten, 9. April 1894.

Aus Nah und Fern.
Entſetzlicher Raubmord bei Tilſit. Eine jüdiſche Gaſtwirths

familie unweit der ruſſiſchen Grenze wurde Nachts von Räubern
überfallen und dabei Mann, Frau und Tochter erſchoſſen. Ein
9jähriges Kind und eine alte Frau von 92 Jahren blieben bei dem
Gemehzel verſchont erſteres mußte das verſteckte Geld zeigen. DenMördern fielen 7060 Rubel in Papier und Silber in die Pande

Vom Poſten erſchoſſen. Geſtern Nacht wurde von einem
traßburg ein Mann erſchoſſen.

er Mann wollte mit zwei anderen Obdachloſen in einem Schuppen
ein Nachtlager ſuchen, woran ihn der Poſten hinderte. Während die
beiden Gefährten die lucht ergriffen, widerſetzte er ſich und wurde

Poſten arretirt. Auf dem Wege nach dem Wachtlokale verſuchte
der Verhaftete plötzlich einen heimtückiſchen Ueberfall. Bei dem ſich
entwickelnden Kampfe gewann der Poſten die Oberhand und feuerte
dann auf den fliehenden Arreſtanten zwei Schüſſe ab, wovon der letzte
in den Rücken traf. Der Getroffene verſchied nach kurzer Zeit.

Dem Esxkönig Behauzin von Dahomey, der bekanntlich auf
der Jnſel Martinique internirt iſt, iſt es erlaubt, frei auszugehen.
Er unterliegt jedoch der ſpeziellen Aufſicht der Polizei wegen Ver
hinderung eines etwaigen Fluchtverſuches.

Von Wilddieben ums Leben gebracht. In ver Gemeinde
a im Somogyer Comitate, wurde der Großgrundbeſitzer und be
annte Sportmann Béla Kund von Wilddieben ermordet. Die
Wilderer entflohen und ſind bisher noch nicht entdeckt.

Verhängniſtvolles Verſehen. Ein Offizier des 6. Jäger-
bataillons in Oels wollte ſeinen Hund mit Strychnin vergiften und
hatte ſich zu dieſem Zweck das ſcharfe Gift verſchafft. In der Abſicht,
gegen Kopfſchmerz Antipyrin einzunehmen, degrif der Offizier ſich

t ift. Trotz der vonhinzugerufenen Aerzten ſofort angewandten Gegenmittel ſtarb der
Unglückliche nach ſchmerzvollen zwei Stunden

„Vernichtete Räuberbande. Die „Bande Maurina“, die
ſchlimmſte Räubergeſellſchaft Siciliens, iſt, wie dem „N. W. Tagebl.“
berichtet wird, durch eine geſchickt ausgeführte Operation einer durch

faſt vollſtändig aufge
mehreren anderen wurden

getödtet, ſechs andere gefangen mehrere ſtellten ſich den Behörden
freiwillig. Eine KavallerieAbiheilung verfolgt die Fliehenden. Auf

Seite der Karabinieri gab es nur wenige Verwundete. Als des Ein
verſtändniſſes mit den Räubern verdächtig wurde in Caltaniſſetta ein
reicher Gutsbeſitzer, Baron Lidaſtrie Piraino, verhaftet.

Zu ſieben Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Ein Unter
offizier des 140. Jnfanterie- Regiments hatte vor einiger Zeit beim

Turnen einen Soldaten derartig geſtoßen, daß der Soldat mit dem

t

ſind, und daß
Hoffnungen hingiebt, die durch nichts motivirt ſind.

anzunehmen.

Kopf auf die Steintreppe fiel, wodurch eine Spaltung der Schädel
decke und bald darauf der Tod eintrat. Der Unteroffizier iſt geſtern
nach der Feſtung Spandau transportirt worden. Wie nach dem Ku
jawiſchen Boten verlautet, iſt der Unteroffizier zu ſieben Monaten
Feſtungsſtrafe verurtheilt.

Exploſion ſchlagender Wetter. Nach Meldungen aus Chate
xineau fand in der letzten Nacht in einer dortigen Kohlengrube in

jüngſten Kinder. Der

einer re von 587 Metern eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt.
Die Grubenarbeiter konnten ſich retten bis auf 5, welche ſchwer ver
letzt wurden, bei 3 derſelben ſind die Verletzungen tödtlich.

Drei Perſonen in den Flammen umgekommen. Nach einer
Meldung der „Frankfurter Zeitung“ aus Kirchenheimbolanden brannten.
dort in der vergangenen Nacht zwei
Kaufmann Lutz und zwei erwachſene
ums Leben.

Beſtien in Meuſchengeſtalt.
geraubt, daſſelbe getödtet Und die Leiche verzehrt zu haben, wurden
in veſ mgegend von Saint Etienne drei ungariſche Zigeuner
verhaftet.
Von einem Elephanten getödtet. Der junge Afrikaforſcher

Fürſt Ruspoli, Sohn des römiſchen Bürgermeiſters, wurde inZanzibar durch einen Elephanten getödtet.

Anarchiſtiſche Frechheit. Geſtern Nacht wurde der Kutſcher
Boulanger in Paris von der Compagnie Générale in dem Augen
blick verhaftet, da er an ſeinem Wagen ein Blatt anbrachte mit der
Aufſchrift „Jch habe im Reſtaurant Foyot die Bomde in einem
Blumentopf ſich entzünden laſſen Tod den Maſtbürgern! Hoch die
Anarchie! Vor Ende des Monats wird es noch vier Bomben geben!“

Nach c von 300 000 Mark entflohen. Der
Rechtsanwalt Dr. William Goldſchmidt, Hamburg, iſt entflohen. Erwird
der Unterſchlagung von 300 000 c. beſchuldigt. Ueber ſein Vermögen
iſt gerichtlich der Konkurs eröffnet. Die Angelegenheit hat peinlichesAufſehen hervorgerufen.

äuſer vollſtändig nieder; der
öhne kamen bei dem Brande

Vermiſchtes.
Ein Kurgaſt in Abbazia theilt der „Schl. Zig.“ über den

Aufenthalt der Kaiſerlichen Familie einige Einzelheiten mit. Am
Tage der Ankunft des Kaiſers war das Wetter etwas rauh, was den
Monarchen veranlaßte, ſcherzend zum KurDirektor zu ſagen „Mit
Jhrem Wetter brauchen Sie nicht groß zu thun, in Berlin iſt es
ebenſo Der Schreiber, ein Sachſe, fährt dann fort. „Auf dem
Ballſpielplatz der Villa Quiſiſana bemerkte ich ſodann ganz unver
hofft die Kaiſerliche Faner vereinigt, mit Ausnahme der vier

aiſer, der ſehr munter und vergnügt ausſah,
ſpielte mit zwei Damen und einem Herrn auf dem einen Felde, die
Kaiſerin mit dem Kronprinzen und dem Prinzen
Eitel Fritz und einer Dame auf dem anderen. Der
Kaiſer und die Prinzen waren auf engliſche Manier
in weißen Flanell ſportmäßig gekleidet, die Kaiſerin trug weiße Fla
nellrobe mit Strohhut. Der Kaiſer ſpielte vorzüglich. Beſonderes
Vergnügen machte es ihm, wenn ein Ball „oth“ geworfen wurde.
Die einzelnen Partien markierte er ſelbſt mit den Schuhen im Sande.
Die Prinzen waren er luſtig und voſtändig bei der Sache. Man
ſah ſo recht, welch herzliches Familienleben in der Kaiſerlichen Fa
milie herrſchen muß. Die Prinzen ſcheinen mit inniger Liebe an ihrer
Mama zu hängen. an hörte nichts als „Mamachen.“ Beſonderes
Vergnügen machte es, als die Partie der Kaiſerin, zu der der Kron
prinz gehörte, gewonnen hatte. Der Kronprinz ſtellte ſich auf ein
Bein, tanzte mehrere Male im Kreiſe und rief „Hurrah, Mama, wir

Unter dem Verdachte, ein Kind

haben gewonnen.“ Als die Kaiſerin dann aus der Partie austrat
und die Prinzen mit einer Dame weiterſpielten, rief der
Kronprinz ſeiner Mutter zu: „Mama, bitte, zähle nach.“ Dieſe Auf
forderung ſchien auch nöthig zu ſein: denn die Kaiſerin kam bald in
die Lage, Differenzen zu ſchlichten. Das geſchah alles öffentlich in
Gegenwart einer Anzahl von Fremden. Der „N. Fr. Pr.“
wird ferner aus Abbazia geſchrieben Nachdem der Kaiſer von dein
Ausfluge nach Cherfo wieder in Abbazia r angt war, fuhr die
„Ehriſtabel“ von Abbazia nach Fiume, um Kohle zu faſſen. An der
Spibe des Molo Maria Thereſta rannte die Yacht den Segler

Giovanni Begtrice“, welcher zehn Perſonen barg, darunter vier
San heftig an, daß der Segler ziemlichen Schaden erlitt. Die

frauen ſchrien um Hilfe. Der Segler hißte ſofort die Hilfsfahne
und wurde glücklich durch ein vorüberfahrendes Torpedoboot in den
Hafen remorquirt. Die „Chriſtabel“ hat keinen Schaden erlitten.

Radfahrer in ver deutſchen Marine. Schon ſeit längerer
Zeit wird das Velociped in der deutſchen Marine praktiſch ver
wendet, und zwar wird es zum Ordonnanzdienſt zwiſchen der
Feſtung Friedrichsort und Kiel benutzt. Die Vortheile, die für die
Marineverwaltung aus der Verwendung des Nades entſtehen, ſind
leicht erkennbar, da der Weg von Friedrichsort nach Kiel eine zwei
ſtündige Marſchtour iſt. In dringenden Fällen wird aus der Reihe
der im Radfahren ausgebildeten Mannſchaften eine Perſon aus-
gewählt, welche die bez. Ordres zu überbringen hat. Zur Anwendung
elangt meiſtens das Niederrad mit Luftreifen. Die Einrichtung hatſich r t bewährt.

Heiteres. oderner Heirathsantrag. MeinFräulein darf ich Jhrem Herrn Papa meine Schulden R
Gemüthlich. Herr Hitzig läßt ſich einen Zahn ziehen. Der

Bader iſt ungeſchickt und gleitet mit der Zange aus, ſo daß ihm
Herr Hitzig vor Schmerz eine ſchallende Ohrfeige verſetzt. Faſſungs-
los ſtarrt der Bader, die Wange ſich reibend, auf ſeinen Patienten.
„Jetzt“, ſagt dieſer ganz ruhig, „kommen Sie wieder d'ran

Widerſpruch. Frau (zu ihrem Gatten, der ſich anſchickt, ins
Wirthshaus zu gehen): Du gehſt alſo doch noch fort? Dannhoffe ich wenigſtens, daß Du gut nicht wieder morgen heim kommſt!

Anders gemeint. Geſchäftsmann (zu einem Geſellen, der
bei ihm in Arbeit treten will): Wo haben Sie zuletzt gearbeitet
Beim Meyer in der Eiſenbahnſtraße! Was haben Sie da be-
kommen Na, wenn Sie's denn doch ſchon wiſſen Vierzehn Tage!

Guter Troſt. Der lleine Karl kommt heulend zu ſeiner
Tante: „Tante liebe Tante, der Papa hat mich eben furcht
bar durchgehauen!“ Tante: „Sei ruhig, mein Liebling, Papa
meint's nicht ſo!“

Wenn Frauen haſſen. Frau A.: „Jch denke, Du biſt
mit Anna böſe, und nun willſt Du ihr ein Geburtstagsgeſchenk
machen Frau B. „Ja, denn da muß ſie mir wieder 'was
ſchenken, und das ärgert ſie!“

Wechſelſeitig. Herr Cohn (zu ſeiner Tochter): „Er iſt
reich, Roſalie, verſteht ſein Geſchäft und iſt ſolid, den nimmſt De!“

„Jch nehm ihn aber nicht! Er gefällt mir nicht! „Wie haißt,
Se b Dir nicht! Du gefällſt ihm auch nicht, und er nimmt
Dich doch!“

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Finanuzielle Wochenſchan.

Die Hauſſebewegung, die ſich in den letzten Wochen auf unſerem
Geldmarkte geltend gemacht hatte, hat zwar an Stärke etwas nach
gelaſſen, immerhin iſt ſie auch gegenwärtig noch als übertrieben zu

bezeichnen. Man kauft heutzutage, weil man allgemein an eine Auf
wärtsbewegung glaubt und von der Zukunft alles hofft, ohne ſich
rechneriſch die Berechtigung und das Maß dieſer Steigeruug klar zu
machen; man kauft, weil alle Welt kauft, und weil man eben in

dieſem Verhalten die einzige Möglichkeit ſieht Geld zu verdienen.
Eine Berechtigung hat dieſe Animirtheit nicht, denn im Grunde ge
nommen iſt man ſich darüber klar, daß das Kaufen zu den gegen
wärtigen hohen Courſen eigentlich eine Thorheit iſt, und man be-
thätigt das Gefühl dieſer e dadurch, daß man ſich beim
leiſeſten Auftreten einer Gegenſtrömung beeilt, ſeine Waare wieder
auf den Markt zu werfen, aus Furcht, daß ein Rückſchlag eintreten
und Verluſte bringen könne.

Den Mittelpunkt aller Beſtrebungen der Hauſſiers, den Herd der
Phantaſien, bildet fortgeſetzt der ruſſiſche Handelsvertrag. Alle Welt
thut ſo, als ob einzig von ihm das Heil der Induſtrie abhänge.
Man hat immer nur das weite Gebiet des Zarenreiches im Auge,
ſeinen „ungeheuren“ Bedarf an Fabrikaten aller Art, der unſerer
Induſtrie ein „unerſchöpfliches“ Arbeitsfeld gewähren müſſe. Wir
a ſchon ger wiederholt darauf hingewieſen, wie ſehr über-
rieben die Berechnungen unſerer Börſenwelt in dieſer Beziehung

man ſich in Bezug auf die Aufnahmefähig-
keit des Zarenreiches für die deutſchen Induſtrie m

ereits
früher wieſen wir an der Hand der Ergebniſſe der ober
ſchleſiſchen Kſenwerke nach, daß die jetzige Preisſteigerung der be
treffenden Aktien eine übertriebene iſt. Eine Durchſchnittsdividende
von 4,3 Prozent kann nicht dazu anreizen, beiſpielsweiſe Lauraaktien
mit 136 Prozent zu bezahlen, eine ſolche Kapitaliſirung von Hütten
werthen iſt einfach unzuläſſig. Daß aber die höhere Durchſchnitts-
dividende vor dem Jahre 1891 wieder erreicht werde, iſt wohl kaum

Rußland hat inzwiſchen auf dem induſtriellen Gebiete
große Errungenſchaften zu verzeichnen, insbeſondere hat die Eiſen
produktion große Fortſchritte gemacht, und das iſt ein Faktor, mit
dem leider viel zu wenig gerechnet wird.

Bezüglich der Finanzlage Jtaliens iſt immer noch keine
Klärung eingetreten. Die von dem italieniſchen Miniſterium bean
tragte Steuervermehrung bezw. Zinſenverkürzung der italieniſchen
Staatsrenten, ſtädtiſchen und Eiſenbahnobligationen iſt ein ſchweres
Unrecht an den hiervon im Ausland untergebrachten Theilen. Die
meiſten deutſchen Beſitzer haben die 5 Italiener zu 90 100 in
der Zuverſicht gekauft, es mit ſoliden Papieren eines zuperläſſigen,
redlichen und befreundeten Staates zu thun zu haben. Die geplante
Maßregel iſt durch die Erſchütterung des Kredits aber auch für Jtalien
ſelbſt außerordentlich nachtheilig. Der Cours ſeiner Werthyapiere iſt
um Hunderte von Millionen geſunken. Was Jtalien am allermeiſten
fehlt, das iſt das Vertrauen, und zwar ſowohl das Selbſtvertrauen,
wie jenes des Auslandes. Nur bei redlicher Erfüllung der über
nommenen Verpflichtungen iſt die Wiederkehr deſſelben mit dem Zu
ſtrömen jener Kapitalien zu erwarten, welche ſowohl für die Ver
beſſerung ſeiner Landwirthſchaft und die Kräftigung ſeiner Jnduſtrie,
wie für die Wiederbelebung ſeines Handels und die erhebliche Cours
beſſerung der italien. Werthe nothwendig ſind. Ohne eine ſolche
Wiederherſtellung der ökonomiſchen Hilfsquellen wird im Ernſtfalle
a die Landesvertheidigung des nothwendigen Rückgrates beraubt
ein.

Griechenland dauert die nette Wirthſchaft, die nun ſchon
ſeit naten dort anhält, luſtig fort. hart iſt es wieder um einenneuen Skandal reicher. Die engliſche Geſellſchaft, die den Ausbau

der übernommen hat, iſt zuſammengebrochen,
ſie hat mit Hinterlaſſung zahlreicher Schulden das Land verlaſſen
und die Arbeiten eingeſtellt. Die griechiſche Regierung belegte ſämmt
liche Pläne und Aufnahmen mit Beſchlag, ſteht aber jetzt vor einem
Prozeß, den die Geſellſchaft anſtrengen will, da ſie ohne fortwäh-
rende Hinderungen ihrem Kontrakte gerecht geworden wäre. Wer
in dieſem Streite Recht hat, iſt ſchwer zu ermitteln. Miniſter
präſident Trikupis brachte in der Kammer einen Geſetzentwurf ein,
die engliſche Geſellſchaft aus ihren Verpflichtungen zu entlaſſen

die anderen

und den Bau in Staaksregie weiterzuführen, aber die Mehrheit
des Parlaments ließ ſich auf die Vorlage nur ſoweit ein, daß ſie
die Fürſorge für Jnſtandhaltung der Strecke dem Staate überträgt;

ragraphen- berieth ſie nicht, und ſo iſt Griechenland
um eine unausgebaute Bahnſtrecke reicher. Die andere Bahn war
diejenige von Myli nach Kalamata, die eine belgiſche Geſellſchaft
übernommen hatte. Vor zwei Jahren ſtellte auch dieſe die Ar
beiten ein, und die Bank, bei der die Kaution hinterlegt war,
machte plötzlich bankerott. Jetzt liegt auch dieſe Strecke unausge
baut da: für beide Linien ſucht man aber in Athen neue Unter-
nehmer, da der griechiſche Staat weder Geld noch Kredit beſitzt, um
ſelbſt die Ausführungen zu übernehmen. Es ergehen private und
halboffizielle Andeutungen an deutſche Unternehmer, denen man
ſogar beſondere Zugeſtändniſſe machen will. Vor dieſen Sirenen
klängen kann nicht genug gewarnt werden. Keine dieſer Bahnlinien
wird in abſehbarer Zeit die Betriebskoſten decken; die Güter, die
Griechenland zu verfrachten hat, ſind auf den Schiffsverkehr ange-
wieſen und der Perſonenverkehr iſt gleich Null. Sogenannte
Sicherheiten und Verſprechungen können aber bei einem bankerotten
Staate wie Griechenland nicht in Betracht kommen, und Deutſch
land hat dort Geld genug verloren. Jn griechiſche Unternehmungen
darf nicht ein Groſchen geſteckt werden, ſo lange nicht das Land
allen Verpflichtungen gegen die auswärtigen Gläubiger gerecht
geworden iſt.

Auf dem Bankenmarkte war die Hauſſebewegung in
induſtriellen Werthen von entſchieden günſtigem Einfluß. Man
wollte auch bereits von ruſſiſchen Geſchäften wiſſen und folgert gern
aus der Thatſache, daß zwiſchen Rußland und Deutſchland freund-
lichere Beziehungen herrſchen, daß demnächſt nun auch wieder der
deutſche Markt ſich. dem ruſſiſchen Geldbedarf öffnen werde. Die
noch beſtehende Schranke gegen Rußland, das Lombardverbot bei
der Reichsbank werde, ſo glaubt man, in Bälde fallen. So
wünſchenswerth die Herſtellung der alten Geſchäftsfirma Berlin-
Rußland auch iſt, ſo bedarf es doch noch tiefer gehender
Wandelungen auf dem politiſchen Gebiete. Ueberdies verſichert
Rußland, kein Geld zu gebrauchen. So ervweiſt ſich auch
in dieſem Falle der Wunſch der Spekulation als der Vater des
Gedankens.

Ziemlich feſt geſtaltete ſich das Geſchäft in Montanwerthen
die Beſſerung in der Lage der Eiſeninduſtrie hält an, die Preis-erhöhungen ſind indeſſen zu Keipatugig als daß ſich von einer be-

merkenswerthen Hebung der Rentabilität berichten ließe; die Courſe
der betheiligten Werthe ſind überdies bereits zu hoch, als daß ſelbſt
weitere Beſſerungen der Geſchäfte die Börſencourſe beeinfluſſen
dürften. Jedenfalls kann für das laufende Jahr noch nicht auf
Erträge gerechnet werden, welche den bereits beſtehenden Courſen
entſprechen. Jm Kohlengeſchäft liegen die Verhältniſſe ähnlich, die
Spekulation hat die möglichen Coursaufbeſſerungen bereits vorweg
genommen.

Für Eiſenbahnaktien blieb die Stimmung überwiegend
ſchwach, die Umſätze unterlagen merklichen Einſchränkungen.

Wir geben nachſtehend die Coursſchwankungen der Woche:

April 2. 3 4. 5 6. 7Credit 218 216,50 217,25 2157 215,50 215,10
Disconto 193,40 194,25 194,10 192 1092,50 193,40
Deutſche Bank 166,70 166 165,75 164,50 163,75 164
Berl. Hand. -Geſ. 140,80 1405 140,25 139 1385 139,25
Darmſtädt. Bank 188,75 140 140,20 139,25 1387 139,10
Dresdner Bank 146,40 146 146,60 145 145 145
Nationalbank f. D. 112,75 1128 112,50 1115, 111,75 111,650
Lombarden 48,90 48,75 48,75 48,25 48,25 488,25
rn 140,25 140 141,75 140,50 140,60 1309,90

uſchtehrader 228,50 223,50 223,80 223,75 223,25 224,75
LübeckBüchener 146,80 1487/, 148,90 149 1487 149,30
Gotthärdtbahn 164,90 164,75 164,90 1635/, 1635 164,10
WarſchauWien 242,25 242,25 242,25 241 243,75 244,25
Laura 133,50 135,50 135,70 134,26 1357 136,50
Dortmunder 366,80 68,75 68,60 679 67,75 68,40
Bochumer 140 143,25 143,40 141,756 1425 143,50
Gelſenkirchen 148,10 149 149 148 149 1409,50
Hibernia 121,25 128,25 123,50 122,75 123,25 123,25
Harpener 136,80 138,76 188,70 1377 138,75 138,75

Dynamit Truſt 138,50 139,75 141,80 140,75 141 141,25
H.-A. Packetf. 103 103 103 102,75 1027 102,60
Nordd. Lloyd 113,75 114,75 113,60 1127 112 112,50
Oeſterr. Goldrente 97,60 97,60 97,60 97,60 97,60 97,70
Aproz. Ung. Goldr. 97,10 96 96,30 96 96,25 96,40
Ungar. Kronenr. 91,70 915 91,60 91,25 91,25 91,40
Italiener 76,30 76,25 76,10 761 765 76, 90
Konſol. Ruſſen 100,30 100 100,40 100 100 100,75Orient- Anleihe III. 69,10 68,75 68,70 68,650 68,50 68,75
Ruſſiſche Noten 220,50 220,50 220,50 219,75 219,75 220,25
Türkenlooſe 104,75 103,75 103,20 102,25 104 104,25
Mexikaner 63,850 59,25 61,10 69 60 61,25
4proz. Preuß. K. 107,80 107,80 107,90 107,90 108 108
3! proz. do. 101,70 101,70 101,75 101,80 101,70 101,80
4proz. Reichsanl. 107,80 107,80 107,90 107,80 108 107,90
3 proz. do. 101,40 101,50 101,50 101,60 101,50 101,60
3proz. Anleihen 88,30 888 88,25 88 88 858

Vermiſchte Nachrichten.
Leipziger Vorſtenmeſſe. Jm Allgemeinen war der Verlauf

der Oſter Borſtenmeſſe ein ziemlich befriedigender. Sie war durch
einen guten Beſuch ausgezeichnet, an welchem ſich franzöſiſche, engliſche
und deutſche Käufer betheiligten. Steife Waare wurde meiſt von
England und Amerika aus dem Markt genommen, ungefähr zu den
alten Preiſen. Weiche Sorten verkauften ſich etwas langſamer als
früher; ſie waren auch eine Kleinigkeit billiger. (L. T.)

T. Leipziger Garnbörſe. Die in den Räumen der „Leipziger
Börſenhalle“ abgehaltene BaumwollgarnBörſe war diesmal ziemlich
zahlreich beſucht und zwar wo von Spinnern als auch von Webern
und anderen Intereſſenten der Branche. In der Rohweberei hat ſich
in der letzten Zeit eine Abſchwächung der Preiſe vollzogen, haupt-
ſächlich in Folge etwas vermehrter Produktion und weil das ganze
Geſchäft im Hinblick auf die noch nicht erfolgte Regelung der ameri
kaniſchen Handelsverhältniſſe und der noch zu erwartenden Wirkung
der abgeſchloſſenen Handelsverträge ſich in einem gewiſſen Stadium
des Abwartens beſfindet. Da die eben erwähnten Einflüſſe ſich jedoch
bald zu Gunſten des Marktes geltend machen müſſen, die Witterung
dem Geſchäfte ſehr günſtig iſt, auch Rohſtoffe anziehende Tendenz
zeigen, erwartet man einen ſehr baldigen Aufſchwung zur gründlichen
Beſſerung. Spinner, welche ihre Produktion meiſt auf weit hinaus
verſchloſſen haben, waren deshalb auch dem augenſcheinlichen Kauf
bedarf der Weber gegenüber ſehr zurückhaltend. Es kamen aber trotz
dem größere Abſchlüſſe auf entfernte Lieferungen zu Stande. (L. T.)

Vereinigte Pommerſche Eifengieſſerei und Halleſche
Maſchinenbau- Anſtalt vorm. Vaaſt K Littmann. Der Abſchluß
für 1893 iſt weſentlich günſtiger als im Vorjahre, namentlich infolge
günſtigen Geſchäftsganges des Halleſchen Etabliſſements. Nach
56 670 Abſchreibungen wurden in Stralſund 11 409 in Halle
66 191 in Barth 7766 c. Reingewinn erzielt. Nach Abſetzung
der Tantièmen, Dotirung des Reſervefonds wird eine Dividende von
4 pCt. vertheilt. In Stralſund war in Folge der nicht günſtigen
Ernte und der ſpäteren billigen Getreidepreiſe das Geſchäft ungünſtig,
es herrſchte große Flaue. Das Halleſche Etabliſſement hatte beſſere
Erfolge; das neue KohlenſäureCompreſſionsſyſtem bei Anlage von
Kältemaſchinen gewinnt an Anerkennung, auch das Exportgeſchäft
ſcheint ſich wieder zu beleben u. A. wurde eine größere Fabrikanlage
für e hergeſtellt. Die Halleſche Fabrik ſchloß ferner mit den
Zuerſt Salm'ſchen Eiſenwerken, dem erſten derartigen Werke in

eſterreich-Ungarn, wegen der Kohlenſäure-Kältemaſchinen auf 15
Jahre für OeſterreichUngarn einen Licensvertrag ab.

Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft.
Nach Berichten der amerikaniſchen Linie der Hamburg- Amerikaniſchen

r r r wird ſich vorausſichtlich der Paſſagier
erkehr von Amerika nach Europa in dieſem Jahre ſehr lebbaft ge

ſtalten. Schon jetzt ſind auf den im Mai und Juni von NewYork
abgehenden Hamburger Schnelldampfern faſt alle Plätze der erſten
und zweiten Klaſſe belegt.

Buſchtehrader Bahn. Prag, 7. April. Der Verwaltungs-
rath der Buſchtehrader Bahn die Dividende auf 52 Fl. auf
Aktien Lit. a, auf 21 Fl. für Aktien Lit. b feſt.
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übernommen

Oeſterreichiſche Länderbauk. Wien, 7. April. Die
Generalverſammlung ge igte einſtimmig die von demwaltun Zuch beantte e Verwendung des Skingewinnes, nämlich die

Vertheilung einer Superdividende von 4 Fl., ſonach einer Geſammt
dividende von 14 Fl. und den Vortrag von 611 767 Fl. auf neue
Rechnunt

Böhmiſche Weſtbahn. Nach einer Meldung der „Neuen
eien e erhalten die Actionaire der Böhmiſchen Weſtbahn

fl. à Jige Eiſenbahn-Obligationen, ferner wird der Reſervefonds
3 die rantß des abgelaufenen Jahres vertheilt, zuſammen ca.

per Actie.
Mexikaniſche Finanzen. Der heute vorliegende Ausweis

über die Zolleinahmen
im März 1 453 000 Dollars eingenommen worden, Poen 1339 000
Dollars im Februar. Gleichzeitig eröffnet das Bureau Reuter
folgende Depeſche aus Mexiko: „Die in der mexikaniſchen Preſſe ver
öffentlichte Nachricht, daß t o ſeine Zinszahlungen auf ſeine aus

3 Schuld einſtellen wolle, iſt völlig unwahr. Gegentheil
t Präſident Diaz in ſeiner Botſchaft an den Kongreß erklärt, daß
ne Regierung gewillt wäre, den Kredit und die S der Nation

m Auslande aufrecht zu erhalten, weshalb Erſparniſſe im Staats
ushalte eintreten müßten.“ Die mexikaniſchen Papiere zeigten

nfolgedeſſen an der geſtrigen Berliner Börſe feſte Haltung bei
ſteigendem Cours.

Giur Warktberichte. d
Hamburg, 7. April. elkuchenmarkt (Original-

dericht der „Halleſchen Zeitung von Achenbach Co.
amburg). Die vergangene Woche iſt ziemlich lebhaft verlaufen.
as Geſchäft fängt ſcheinbar an, ſich wieder zu regen, die Nachfrage

hat ſich allerdings weniger auf Loko Waare als auf Ankäufe für die
nächſte Saiſon erſtreckt. Die Preiſe ſind dadurch d bis jetzt nur
wenig beeinflußt worden. Erdnußkuchen. ie Marſeiller
Fabrikanten leiben in ihren Angeboten für ſpätere Lieferungen zu
rückhaltend, auch für LokoWaare iſt die Stimmung etwas feſter,
denn es ſind ziemlich bedeutende Abladungen, namentlich nach der
Oſtſee, u worden, wodurch ſich der Vorrath in den Magazinen
bedeutend verkleinert hat. Jm hieſigen Markte hält man ebenfalls
auf etwas feſtere Preiſe, denn die Zufuhren finden größtentheils
ſchlanken Abſatz gegen ältere Abſchlüſſe. Wir notiren 118 bis
60 c. für 1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität.Baumwollſaatkuchen und Mehl. Die Preiſe für Loko

Waare, die in der vorigen Woche einen kleinen Aufſchwung zu ver
zeichnen hatten, ſind, in folge reichlicher Verſorgung, wieder etwas
zurückgegangen. Für die Sommermonate ſind die Notirungen
s niedriger, während man für die Herbſtſaiſon
auf höhere Preiſe hält. Für die nächſten Monate ſcheinen noch hin
reichend Zufuhren zu erwarten zu ſein. Wir notiren 126—139
für 1000 kg ab Hamburg. Kokoskuchen. Der Artikel liegt
nach wie vor flau. Trotz verſchiedener Verkäufe, die in den letzten
Tagen gemacht worden ſind, ſind die Vorräthe noch ziemlich bedeutend,
und außerdem ſind demnächſt neue Zufuhren zu erwarten, ſo daß
ein Mangel an Wagre ſobald nicht eintreten dürfte. Wir notiren
118--130 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Sowohl
für LokoWaare, als für ſpätere Lieferungen iſt die Nachfrage etwas
beſſer geweſen, und wenn die Preiſe auch noch nicht höher gegangen
find, ſo iſt die Stimmung doch ganz entſchieden recht feſt. Wir
notiren 105--107 für 1000 kg ab Harburg. Leinſaagt-
kuchen. Die hat ſich weſentlich gebeſſert, und dies hat
denn auch ſchon den Anlaß dazu W daß die Preiſe eine kleinere
Aufbeſſerung erfahren haben. Für ſpätere Lieferungen ſind die
Fabriken recht feſt r Wir notiren 129--133 c für 1000 kg
ab Harburg. aiskuchen. Neue Zufuhren ſind nicht einge
troffen und die Jnhaber von Waare konnten daher die Preiſe
behaupten. Wir notiren 110--121 c. für 1000 g ab Ham-
burg. Seſamk uchen. Die Frage hat fich etwas gebeſſert, die
Prei e haben ſich aber nicht geändert. Wir notiren 115--120
für 1000 kg ab Hamburg. Die Preiſe für Loko aare find
niedrig, für ſpätere Lieſerungen iſt man dagegen feſter geſtimmt,
weil die Mühlen mit Angeboten ſehr zurückhaltend ſind, da ſie
größtentheils ihre Reis- Abſchlüſſe noch nicht gemacht haben. Wir
notiren 8188 für 1000 kg ab Hamburg.

Erfurt, den 7. April. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten Mühlenfabrikate. Anhaltend trockene
Witterung hat anch in letzter Woche die bereits weit vorgeſchrittene

ldbeſtellung begünſtigt, indeß bleibt für das fernere Gedeihen der
aaten baldigſter Regen dringendes Bedürfniß. Im Getreidegeſchäft

zeigte ſich für Roggen und Weizen etwas beſſere Stimmung ohne
daß der geſchäftliche Verkehr an weſentlicher Ausdehnung gewinnen
konnte. Hülſenfrüchte in guten zu Saatzwecken geeigneten Quali
täten bleiben gefragt.

Weizen 135-145 Roggen 124-128 Gerſte 140 185
Mark Hafer 150 165 per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und
Zu 15--18 Victorigerbſen 19--21 Linſen 20—38

ohnen, weiß 15--17 Feldbohnen 15—16 per 100 Kilogr.
Leipzig, den 7. April. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto etwas
beſſer, inländ. 133—145 bez. Brf., ausländ. 146 150 bz. Bf. Roggenper 1000 kg netto feſt, inländiſcher 122—126 bez. u. u
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--170 bez. Brf.,
Mahl und Futterwaare 106-112 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 bez. u. Br., Ia. Saal 14—14,50 A. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 143--158 bez. Br. aus-
ländiſcher 135--155 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan,
112—114 bez. Brf., Donau 112114 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185 do. Futter 140 150. Bohnen per
100 kg netto loco 15—18 A. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß flau, flüſſiges 43,75 Brf.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne

b mit 50 C. Verbrauchsabgabe 50,40 c. Geld mit 70 c. Ver

J v m ar Vrr mit 50 C.rbrauchsabgabe 50, eld, mi erbrauchsabgabe30,50 Mark Geld whoabg
I London, 7. April. (Originalbericht der Hall.

Zeitung.) Jn Pirley and Abell's Wochenbericht über den Han
del mit Edelmetallen auf dem Londoner Markt in der
mit dem 5. d. Mts. zu Ende gehenden Woche heißt es: Gold.
Vom Ausland lag abſolut keine Nachfrage vor, und alles Metall,
das auf den Markt gekommen iſt, wurde von der Bank von England

Die Bank hat im Ganzen 463 000 I. empfangen.
Angekommen ſind aus La Plata 18000 aus Süd Afrika 243 000
z und aus Weſtindien 33 000 L., zuſammen 294000 L. Silber.
Anhaltende Nachfrage von Oſten her und ziemlich kleines Angebot
atten eine ſchnelle Aufwärtsbewegung des Preiſes zur Folge, der
zurch den Umſtand, daß von einzelnen Seiten ſofortige Lieferung
erlangt wurde, noch beſonders anziehen konnte. Einmal erreichte der
Tours ſögar den Hochſtand von 29 4, doch dann begannen die
hineſiſchen Banken wieder zu verkaufen in ganz beträchtlichem Maße,
ind da auch NewYork als Verkäufer zu niedrigen Preiſen auftrat,
nachte ſich ſchnell eine Reaktion geltend, und der heutige Cours iſt
ereits wieder auf 28 d angelangt. Ein weiteres Sinken iſt mehr
18 wahrſcheinlich. Angekommen ſind aus NewYork 95 000 L. und
uus Weſtindien 12000 L., zuſammen 107 000 L. Verſandt wurden
mm 29. März nach Bombay 18450 L., nach China 160894 L., nach
japan 10000 L., zuſammen 189 344 L.

T. NewYork 6. April. Weizen eröffnete feſt und ſtiegmige Zeit, dann Reaktion und Abſchwächung infolge lebhafter Ver
gufe. Schluß ſchwach.

exikos iſt abermals ſehr befriedigend, es ſind

h fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
eaktionen.

Der Werth der in der eingeführten Waaren
betrug 7 390 740 Dollars gegen 6 Dollars in der Vorwoche,
n r Stoffe 1 837 95 llars gegen 1525 410 Dollars in der

orwoche.
Chicago, 7. April. Weizen fallend einige Zeit nach

pung infolge günſtigen Wetters dann Reaktion, ſpäter wieder
fallend, Schluß ſchwach.

Mals fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen

Reaktionen.

Viehmärkte.
Magdeburg, den 7. April. Auftrieb am 6. und 7.

April 151 Rinder (einſchl. 25 ren 298 Kälber 140 Schafe,
837 Schweine davon 65 Bakonier. Preiſe: Ochſen Ia. 32-—-34
Ia. 30 32 IIIa. 27--29 Bullen Ia. 26-29 IIa.22—25 A. Kühe Ia. 25--28 IIa. 2224 Ae, Kälber Ia. 38
bis 43 IIa. 30 37 A. Schafe 19--21 Hammel 22—26
Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 50--54 Sauen 42
bis 46 Ac., Eber 40 C. Bakonier 52 für 50 kg Schlachtgewicht.
Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40—-50 Pfund Tara das
Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit
20 pCt. Tara verkauft. Markt geräumt. Tendenz: mittelmäßig.

Häute und Felle W mit Horn). Ochſenhäute über
50 g. 28 desgl. von 45--50 kg 26 Kuhhäute 16
Bullenhäute 15 Kalbfelle (Maſt) 25 4 d. 7 kg Kalbfelle(eichte) 3 d. Stück, Hammelfelle 153 d. Sind

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 7. April. Wind: NO. Wetter: warm, trocken. Jn

Amerika iſt die Aufwärtsbewegung wieder einmal ins Stocken ge
rathen, da die höheren Preiſe ſtärkeres Angebot heraus-
gelockt hatten, heute lauten die dortigen Notirungen bereits wieder
etwas niedriger. Auch die hieſige Börſe eröffnete in Folge der
matteren Tendenz Amerikas ebenfalls in Haltung, zumal
eine hieſige Firma mit nicht unbedeutenden ſog per
Juli vorging. Jm ſpäteren Verlaufe erholte ſich jedoch dieStimmung wieder, als ſich lebhafterer Deckungsbegehr einſtellte
und die Preiſe holten nicht nur ihren anfänglichen Verluſt wieder
ein, ſondern ſchließen ſogar mit ca. 50 4 über geſtrigen Stand.
Befeſtigend wirkten auch die immer zahireicher aus der Provinz
eingehenden Nachrichten, welche über die lange Trockenheit klagen
und dringenden Regen herbeiwünſchen. Auf dem Effektivmarkt war
nur wenig Derkehr. Die Zufuhren haben wieder etwas zugenommen,
die Kanalliſten melden heute etwa 1850 t Roggen, jedoch iſt das
Angebot aus zweiter Hand etwas geringer geworden. Die Kaufluſt
der Mühlen läßt immer noch ſehr zu wünſchen übrig, da der Mehl
abſatz ſich noch nicht gebeſſert hat. In ausländiſcher Waare ſind
nennenswerthe Abſchlüſſe nicht zu Stande gekommen. Die ruſſiſchen
Händler haben ihre Preiſe nicht unweſentlich erhöht, Donauwaare
war reichlich offerirt, fand jedoch keine Abnehmer. Das Angebot in
Laplataweizen iſt erheblich zurückgegangen. Weizen gewann für
vordere Termine 50 Pfg., für September 75 Pfg. Noggen pro-
ſitirte per Mai und September 50 Pfg., für Juni und Juli
75 Pfg. An der Nachbörſe ſetzte ſich die feſte Tendenz
fort, da die Deckungsfrage anhielt, und die Preiſe erfuhren
noch eine weitere Erhöhung von 25—-50 Hafer bewegte ſich
heute in ſteigender Tendenz, da ſowohl vom hieſigen Platze als auch
für auswärtige Rechnung Deckungskäufe vorgenommen wurden. Auch
iſt das Angebot in inländiſcher Waare erheblich geringer geworden.
In ruſſiſchem Hafer haben heute wieder, beſonders in beſſeren
Qualitäten, einige Abſchlüße ſtattgefunden. Mai ſchließt A. 1,
Juni und Juli 50 4 höher. Mais konnte ſeinen Preisſtand nur
ſchwach behaupten. Bei ſehr geringer Kaufluſt und etwas größerem
Angebot gaben Preiſe durchweg 25 J nach. Lokowagre bleibt
leidlich gefragt. Rüböl lag ziemlich feſt, da das Angebot abge-
nommen hat. Auch Spiritus zeigte heute ſteigende Tendenz, da
beſonders vordere Termine in Deckungen geſucht waren. Jn effektiver
Waare war nur wenig Verkehr bei unveränderten Preiſen.

Näagdehurger vörſe von 7. April.

Magdeburger StadtObligationen. 1 J 192,90 b

do. do. 3 v 97,80BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen h 103,756G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 360 k. poll gez. 30 331Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Einn. 202 150 3475,006do. HagelVerficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

nnt a Einz. o 45550,00 Gdo. LebensVerſicherimgs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 2520415,00 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
Rückverfich.- Verein d. M. Wafſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2020 Einz. 4 31 69Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 82 Njo 160,00 b
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. J 82 123,06B
Defſaner GasAetirn 10 10„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaft-Actien B.Magdeburger Vade- und Waſchanſtalt. udo. Bergwerköet. P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. sSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 234 l4Zucker Liquidat.KaſſeActien 4 5 52 106,00 6Magdeburger Zuckerrafſin. St. Actien s sdo. do. St. -Prior. 0

Waaren und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Verlin, 7. April. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhwelzey) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine im Verlaufe höher, gekünd. 50 Tonnen, Kündigungspreis 140,5 Mk. bez.,
loco 135-—147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140 Mk. bez., gelber märkiſcher
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142,25--142--143 Mk. bez., per Juni 143,25
bis 143 144 Mk. bez., per Juli 144-145 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
temnber 146,25 147,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kllogr. loco ohne Angebot, Termine im Verlauf höher, gek. 200
To., Kündigungspreis 122,25 Mk., loco 114--124 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual. 120
Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., etwas klammer Mk. ab Bahn bez.,
hochfein Mk. frei Mühle bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per Mai 124-123,75--124,75--124,5 Mk. bez., per Juni 125--124,75 125,75 Mk.
bez., per Juli 126--127,75--126,5 Mt. bez. per September 128,75- 128,5--129,256 Mk. bez.
per Oktober J d ſan e nd 144-180 MGerſte per 1000 Kg. große und kleine k. uttergerſte 106bis 143 Mk. nach Qualität. 5 ded S verk

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 130--176 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 138 Mk. dez., pommerſcher mittel bis guter 138--157 Mk. bez., feiner 158 172
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137—-158 Mk. bez., feiner 159 172 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez,, per Mai 132,5-132,25 Mk. bez., per Juni
131,25- 131,75 Mk. bez., per Juli 131,25— 131,75 Mk. bez., per Oktoder Mt. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt To., Kün digungs
preis Mk., Loco 107—114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 103,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 102,75--102,5 Mt. bez., per Juni 102,5 Mk. bez., per
S 2 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober

bez.

Nordhanſen, 7. April. Weizen 13,00 13,75 Mk., Roggen 12,25--12,50 Mt.
Gerſte 14,00-—-15,80 Mk., Hafer 15,00--16,00 Mk.

Vreslan, 7. April. Roggen per April 117,00 Mk., per April-Mai 117 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 7. April. Weizen loco feſter, 134—136 Mtk., per April-Mai 136,56 Mk.,
Juni Juli 140,590 Mk., per Aug.-Sept. Mk. Roggen loco matt, 114--116 Mk.,
per April-Mai 118,00 Mk., per Juni- Juli 122,00 Mk., per Auguſt Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 135—-143 Mt.

Köln, 7. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Mannuheim, 7. April. Weizen per Mai 14,65 Mk., per Juli 14,65 Mk.,
per Nov. 14,80. Roggen per Mai 12,55 Mk. per Juli 12,65 Mk., per Nov. 12,75 Mk.

Hafer per Mai 13,890 Mk., per Juli 13,80 Mk., per Nov. 13,20 Mk. Mais per
Mai 11,00, per Juli 11,00, per Nov. 11,00.

Hamburg, 7. April. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136--138 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 124-130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 83 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 7. April. Weizen per MaiJuni 7,62 Gd., 7,64 Br., per Herbſt 7,90

S d., 7,92 Br. Roggen per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br., per MaiJuni 6,22 Gd.,
DRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87

6,24 Br. Mals per MaiJuni 5,49 Gd., 5,51 Br. Hafer per Frühjahr 7,28 G
7,90 Br.

Peft, 7. April. Weizen feſt, per hjahr 7,40 Gd., 7,41 Br., per Herbſt
7,61 Gd., 7,02 Br. Hafer per Jrüviyt „22 Gd., 7,24 Br. Mals per MaiJuni
5,05 Gd., 5,07 Br., per JuliAuguſt 5.24 Gd., 5,26 Br.

Paris, 7. April. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per April 20,65, per
u per r per Sept. Dez. 21,35. Roggen behauptet, per
ril ept.Paris 7. April. (EHlußbericht) Weizen ruhig, Zpen 2920, ver Mia

20,60, per Mal Auguſt 20,85, per SeptDez. 21,26. oggen ruhig, per April
14,10, per Sept.- Dez. 14,50.

Amſterdam, 7. April. Weizen auf Termine per April per Mai 143,
per Rov. 146. Roggen per März per Mai 104, per Juli 105, per Oktober 107.

Anutwerpen, 7. April. Weizen behauptet. Roggen behanptet. Hafer
ſtelgend. Gerſte ruhig.

Zucker.
Hauburg, 7. April. Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Prodult Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,65, per Mai 12,70,
per Auguſt 12,90, per Oktober 12,37 Stetig.

Paris, 7. April. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 loco
35,25 à 35,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 per April 37,622 per Mai
37,75, per Mal-Auguſt 37 872,, per OktoberJanuar 35,37Zenvon, 7. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15), ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 feſt.

affee.
Havre, 7. April. (Telegrainm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Hork

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 7. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

83 good average Santos per April 103,650, per Mai 103,50, per September 99,75.
uhig.

Hambuyg, 7. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per April
83,, per Mai 99,, per Septemder 79,, per Dezember 732 Behanptet.

Amſterdam, 7. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petroleum.
Verlin, 7. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 7. April. Petrolenm loco ſtill, Standard white loco 4,95 Br.
Vremen, 9. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.

Stettin, 7. April. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 7. April. (Schlußbericht.) RNaffinirtes Type weiß loco 12 bez. und

Br., per April 12 Br., per MaiJuni 12 Pr., per September Dezember 12 Br. Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 7. April. Spiritus mit 50 Mark BVerbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine etwas feſter. Gekündigt 60 000 Liter.
Kündigungspreis 35,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,4—-35,6 bez., per
Mai 35,8 35,7——35,9—35,8——36 bez., per Juni 36,2— 36,1——36,3 bez., per Jnli 36,6—36,5
—-36,7 bez., per Auguſt 36,9--36,8-97,1 bez., per September 37,2—37,1-37,5 bez.

Nordhauſen, April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß abBrennerei 3800 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
539,00——55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7- April, Spiritus ftill, per April-Mai 189 Br., per MaiJuni 19 Br.per Juni-Juli i Br., per Juli-Auguſt 197 Br. t
Breslanu, 7. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Berbrauchs

abgaben per April 47,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 28,00, do. do.
Poſen, 7. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,80, do. loco ohne Faß (7ber 27,80.

ttatt.
Stettin, 2. April. Spiritus loco matt, mit 70 Mk. Konfumſtener 29,20, per April-Mai

29,70, per AuguſtSeptember 30,80.
Pariö, 7. April. Spiritus ruhkg, per April 36,75, ver Mai 97,00, per Mal

Auguſt 37,50, per September Dezember 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwareu.
VBerlin, 7. April. Rübs! per 100 Kilogr. mit Faß. Termine ſeſter. Sekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat Mk., per April-Mai 43,4 bez., per Mai 43,5 dez., per Juni per Sep
tember per Oktober 44 Mk.

Vreslan, 7. April. Rübsl per April 44,50, per Oktober 43,50.
Köln, 7. April. Rüböl loco 47,50, per Mai 46,50 Br, per Oktober 46,50.
Hambnurg, 7. April. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 49.
Stettin, 7. April. Rüböl loco behanptet, per April-Mai 49,20, per September

Oktober 43,20.
Paris, 7. April. (Telegramm.) Rüböl matt, per April 56,50, per Mal 49,50, per

MaiAnguſt 49,256, per September Dezember 409,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 6. April. Futterſtoffe. lukuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, demtſche 150-—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Banmwoll-
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Rapsknchen 115- 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 6. April. Chiliſalpeter 9 sh. 30 d. für gewöhnliche, 9 e. 9 10 d
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Verlin, 6. April. (Amtlich). Erdſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſen

bohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 30 70 M. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 159 185 Mk. dez., Futterwaare 129--344 Mk. nach Qual., ſeine Victoria Erden
190 216 Mk.

Stroh. Hen.
130 h R April. (Amtlich.) Richtſtrod 6,50 5,82 Mk. Hen 8,80 s

k. per g.Nordhanſen, 7. April. Richtſtroh 6,50—6,00 Mk. Heu 6,09 10,09 N.
für 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 7. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 10,0 17,50 Nr. 0

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. nmehl Rr. 0 u. 3
15,75 15.00 bez., do. f. Marken Nr. 0 n. 1 16,75- 75 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 7. April. (Amtlich) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inek.
Sack. Termine ſchl. feſt. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,6 dez., Durchſchnittspreis bez., per Mai 15,7--15,75 bez, per Juni
dez., per Juli 16,05-—16,10 bez., per Auguſt bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 6. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.0 Mk,
Nordhanſen, 7. April. Kartoffeln 3,00 —3,20 Mk. für 100 Kg.
Hamburg, 86. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15,00 dis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawagare 147 15,25 Mk., Lieferung 14,75--15,09 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,50 --15,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50-—-22,00 Mk. CapillarSurup 44 Bé. prompt 18,80-—-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berſin, 6. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,60 M.

Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammetſieiſch 0,90--1,40 Mt., Butter 2.00-2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00--4,00 Mk.

Nordhauſen, 7. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,40 Mk.
r Gutsbutter 2,69——2,80 Mtk., Eier (das Schoch 2,80 2,70 Mk., 0,90 0,95 Mk.
ür 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 M

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 6. April. Notirungen von Rawmmntg auf Zeit Mk.,; La Plata

Contratt B. April 3,40 Mk., Mai 3,421 Mk., Juni 3,45 Mk., Juli 3,47 Auguſt
3,50 Mk., September 3,521 Mk., Oktober 3,55 Mk., Nov. 3,572 Mk., Dez. 3,60 Mk.,
Tagesumſatz 35 000 Klg. Tendenz: Behauptet.

Vremen, 7. April. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 399, Pfg.
Liverpool, 7. April. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport Ballen.
Liverpool, 7. April. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 7000 Ballen, davon für

Specnlation und Export 500 Ballen. Ruhig.
Middl. amerik. Lieferungen: April-Mat 47 Käuferpreis, Mal-Junk 47 Käufer

preis, Juni-Juli 49 Verkäuferpreis, Juli-Auguſt 45 Käuferpreis, AuguſtSeptember
41 Käuferpreis, September Oktober S Käuferpreis, Oktober November EWu
Käuferpreis, November Dezember 42 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 7. April. Zink: umſagzlos.
Amſterdam, 7. April. Bancazinn 44

Welteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.
Dienstag den 10. April.
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S S päte Rache.
[9]

„Mein T iſt völlig unſchuldig,“ betheuerte ſie. „Wenn
ich ſeinetwegen beſorgt bin, ſo iſt das nur, weil ich fürchte, daß
er in Jhren Augen und vielleicht in denen anderer Leute
verdächtig erſcheinen könnte. Aber das iſt ja undenkbar.
Sein vortrefflicher Ruf, ſein Stand, ſein ganzes früheresLeben, bürgen dafür, daß er an dieſer gräflichen That keinen

Antheil -hat.“
„Sagen Sie mir nur alles, was Sie wiſſen,“ bedeutete ich

ſie; „wenn Jhr Sohn unſchuldig iſt, hat er nichts zu fürchten.“
„Laß uns allein, Mary,“ gebot Madame Charpentier. Die

Tochter verließ das Zimmer und die Mutter berichtete nun in
heftiger Erregung. „Herr Drebber hat drei Wochen r bei
uns im Hauſe gewohnt. Vorher war er mit ſeinem Sekretär
Stangerſon auf Reiſen; nach den Zetteln an ihren Koffern zu
ſchließen, kamen ſie zuletzt aus Kopenhagen. Stangerſon zeigte
ſich ſchweigſam und zurückhaltend, Drebber aber benahm ſich
höchſt anſtößig. Er war ein gemeiner Menſch von rohen Sitten.
Gleich am Abend ſeiner Ankunft hat er ſich ſinnlos betrunken
und nach zwölf Uhr Mittags ſah man ihn ſelten nüchtern. Dann
beläſtigte er uns in gröbſter Weiſe.“

„Aber warum ließen ſie ſich das Alles gefallen? Sie
e doch den Menſchen los werden können, ſobald Sie
wollten.“

„Jch weiß wohl,“ ſagte Madame Charpentier erröthend;
„hätte ich ihn nur gleich am erſten Tage aus dem Hauſe ge
wieſen. Allein die Verſuchung war groß. Sie bezahlten mir
zuſammen vierzehn Pfund die Woche, und ich hielt es für meinePflicht, in dieſen ſchlechten Zeiten mir eine ſolche Einnahme nicht

entgehen zu laſſen. Jch bin Wittwe und mein Sohn in der
Marine hat viel Geld gekoſtet. Nach dem letzten Auftritt zögerte
ich aber nicht läuger, ihm zu kündigen. Das war der Grund
ſeiner Abreiſe

„Nun, und wie wurde es weiter
„Mir fiel ein Stein vom Herzen, als ich ihn glücklich fort

fahren ſah. Mein Sohn iſt jetzt auf Urlaub hier; ich habe mich
wohlweislich gehütet, ihm etwas von meinen Unannehm

ichkeiten zu ſagen, denn er geräth leicht in Harniſch und liebt
ſeine Schweſter zärtlich. Meine Freude, jenen läſtigen Menſchen
los zu ſein, war leider von kürzer Dauer. Noch war keine
Stunde vorbei, ſo klingelte es heftig und man ſagte mir, Drebber
ſei wieder da, er habe den Zug verſäumt. Jn ſtark berauſchtem
Zuſtand erzwang er ſich den Eintritt in das Zimmer, wo ich
mit meiner Tochter ſaß, trat frech vor meiner Tochter Mary
hin und machte ihr den Vorſchlag, mit ihm zu entfliehen. „Sie
ſind großjährig,“ ſagte er, „das Geſetz hat keine Macht über
Sie. Ich beſitze Geld die Hülle und Fülle. Kümmern Sie ſich
nur nicht um die Alte, ſondern folgen Sie mir auf der Stelle;
Sie ſollen wie eine Fürſtin leben.“ Die arme Mary war zu
Tode erſchrocken und wich vor ihm zurück, er aber ergriff ſie amArm, um ſie mit ſich fortzuziehen. h ſchrie laut auf vor Angſt,

und in dieſem Augenblick trat mein Sohn Arthur ins Zimmer.
Was weiter geſchehen iſt, weiß ich nicht, ich fühlte mich einer
Ohnmacht nahe und hörte nur Verwünſchungen und ein ver
worrenes Getöſe. Als ich wieder aufzublicken wagte, ſtand Arthur
einen Stock in der Hand, lachend an der Thür. „Der ſaubere
Kumpan wird uns vorausſichtlich nicht mehr beläſtigen,“ ſagte
er; „ich will mich nur noch überzeugen, was aus ihm geworden
iſt.“ Mit dieſen Worten eilte er die Treppe hinunter. Am
nächſten Morgen brachte man uns die Nachricht von Drebbers
geheimnißvollem Tode.

„Um wieviel Uhr iſt Jhr Sohn nach Hauſe gekommen
fragte ich, als Madame Charpentier mit ihrem Bericht zu Ende
war. „Das weiß ich nicht,“ ſtammelte ſie; „er hat ſich ſelbſt
mit dem Hausſchlüſſel hereingelaſſen.“

„Nachdem Sie zu Bett waren?“
a.
„Wann begaben Sie ſich zur Ruhe?“
„Gegen elf Uhr.“
„So blieb Jhr Sohn alſo wenigſtens noch zwei Stunden

fort S

Kriminal Roman von Conan Doyle.

z

(achdruck verboten.

a,“Spree auch vier oder fünf?“
a

„Wo war er inzwiſchen
„Jch weiß nicht,“ flüſterte ſie mit bleichen Lippen.
„Unter dieſen Umſtänden war ich u nicht länger im

g weiſe was zu thun ſei. Jch nahm zwei Poliziſten mit, ſuchte
ieutenant Charpentier auf und ließ ihn feſtnehmen. Als ich

ſeine Schulter berührte und ihn ermahnte, uns ohne Widerſtand
zu folgen, richtete er ſich ſtolz in die Höhe. „Man hegt ver
muthlich Verdacht, ich ſei an der Ermordung des ſchurkiſchen
Drebber betheiligt,“ waren ſeine erſten Worte. Sie werden mir
zugeben, daß das höchſt verdächtig ausſah.“

„Verſteht ſich,“ pflichtete ihm Holmes bei.
„Er hielt den Stock in der Hand, von dem ſeine Mutter

geſprochen hatte, einen ſchweren eichenen Knüttel.“
„Wie denken Sie ſich denn den Verlauf der Sache?“
„Nun, er iſt Drebber bis zur Brirxtonſtraße gefolgt. Dort

hat ſich ein neuer Streit zwiſchen ihnen entſponnen, Drebber hat
mit dem Stock einen Schlag erhalten, wahrſcheinlich in die
Magenhöhle, der ſeinen Tod verurſachte, ohne eine Spur zu
hinterlaſſen. Jn der regneriſchen Nacht war kein Menſch unter
wegs, Charpentier konnte daher die Leiche ungeſehen nach dem
leeren W ſchaffen. Was aber das Licht betrifft, das ver
goſſene Blut, die Schrift an der Wand und den Ring, ſo ſind
das wahrſcheinlich alles nur Finten, um die Polizei auf eine
falſche Fährte zu locken.“

„Vortrefflich,“ rief Holmes beifällig. „Sie machen wirklich
Fortſchritte, Gregſon; es kann noch etwas aus Jhnen werden.“

„Jch ſchmeichle mir, daß ich Alles ganz glatt abgewickelt
ſagte der Poliziſt voll Se bſtgefn „Der junge Mann

ehauptete zwar ſteif und feſt, er ſei Drebber nur eine Strecke
weit nachgegangen, dann habe dieſer ihn entdeckt und ſei in eineDroſchke rege um ihm zu entkommen. Auf dem Heimweg
wollte er dann einem früheren Kameraden vom Schiff eegnet
ſein und einen langen Spaziergang mit ihm gemacht haben. Als
ich aber nach der Wohnung dieſes Bekannten fragte, wußte er
ſie nicht anzugeben. Wie geſagt, der Fall iſt mir ganz klar; es
macht mir nur Spaß, daß Leſtrade eine ſo falſche Spur verfolgt,
d wggr führen kann. Aber, wahrhaftig, ich glaube, da
iſt er ſelbſt.“
Leceſtrade war wirklich während unſeres Geſprächs die Treppe
heraufgekommen und trat jetzt ins Zimmer. Sein für gewöhn
lich ſo ſelbſtbewußtes Weſen war kaum wieder zu erkennen; ſeine
Mienen waren verſtört, ſein ſonſt ſo peinlich ſauberer am in
Unordnung. Er wollte ſich offenbar bei Holmes guten Rath
holen ſeinen Kollegen da zu finden, hatte er nicht erwartet.
Unſchlüſſig blieb er mitten im Zimmer rn und drehte ſeinen
Hut krampfhaft in den Händen. „Ein höchſt verwickelter, unver
ſtändlicher Fall,“ ſagte er endlich.

„Meinen Sie, Leſtrade?“ rief Gregſon triumphirend, „das
habe ich mir wohl gedacht. Jſt es Jhnen denn gelungen, den
Aufenthalt des Sekretärs Joſef Stangerſon zu entdecken?“

„Den Sekretär Stangerſon,“ erwiderte Leſtrade mit tiefem
Ernſt, „hat man in Hallidays Privathotel heute früh gegen acht
Uhr in ſeinem Schlafzimmer ermordet gefunden.“

Siebentes Kapital.

Es kommt Licht in das Dunkel.
Leſtrades furchtbare Mittheilung kam uns ſo unerwartet,

daß wir einige Zeit brauchten, um uns von dem erſten Schrecken
zu erholen. Gregſon war von ſeinem Sitz in die Höhe geſchnellt,
und ich ſtarrte ſchweigend auf Sherlock Holmes, der mit düſter
zuſammengezogenen Brauen und feſt geſchloſſenen Lippen daſaß.

„Stangerſon gleichfalls,“ murmelte er endlich „die Ent
ſcheidung naht.“

„Mir ſcheint, ſie iſt ſchon eingetroffen,“ ſagte Leſtrade und
nahm mißmuthig am Tiſche Platz. „Hier wurde wohl gerade
Kriegsrath gehalten?“
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„Jſt denn was Sie ſagen aber auch ganz gewiß

wahr? ſtammelte Gregſon.
„Eben komme ich vom Schauplatz der That,“ lautete ſeines

Kollegen Antwort. „Jch war der Erſte, welcher entdeckte, was
ſich zugetragen hatte.

olmes ſah ihn erwartungsvoll an. „Wir haben ſoeben
Gregſons Anſicht über den Fall gehört,“ äußerte er, „vielleicht
wären Sie grneigt, uns nun auch Jhre Erlebniſſe und Thaten
zu berichten?“

„Warum nicht?“ verſetzte Leſtrade; „ich geſtehe offen, daß ich
der Meinung war, Stangerſon müſſe bei Drebbers Ermordung
die Hand im Spiele gehabt eben ein Jrrthum, von dem
ich durch das jüngſte Ereigniß gründlich zurückgekommen bin.
Vor Allem wollte ich ermitteln, was aus dem Sekretär geworden
ſei. Man hatte die Beiden noch Abends um halb neun zuſammen
auf dem Euſtoner Bahnhof er Um zwei Uhr Morgens
war Drebbers Leiche in der Brixtonſtraße aufgefunden worden.
Wo r ſich Stangerſon in der Zeit zwiſchen 8 Uhr 30 und
der Stunde des Verbrechens aufgehalten? das war die
Frage. Jch telegraphirte eine Perſonalbeſchreibung des Mannes
nach Liverpool, damit er ſich nicht heimlich auf einem amerika
niſchen Dampfer einſchiffen konne. Dann erkundigte ich mich
nach ihm in allen Hotels und Privatpenſionen in der Nähe des
Bahnhofs. Es ſchien mir wahrſcheinlich, daß, wenn die Reiſe

gefährten ſich aus irgend einem Grunde getrennt hätten,
Stangerſon zur Nacht im nächſten Hotel einkehren und am andern
Morgen Drebber wieder am Bahnhof erwarten würde.“

„Sie werden wohl vorher verabredet haben, an welchem
Ort ſie ſich treffen wollten warf Holmes ein.

„Wohl möglich,“ meinte Leſtrade. „Nun alſo, den ganzen
geſtrigen Abend brachte ich mit fruchtloſen Erkundignngen zu.
Heute früh ſetzte ich meine r bei Zeiten fort und
kam gegen acht Uhr nach Hallidays Privathotel in der kleinen
Georgſtraße. Auf meine Frage, ob ein Herr Stangerſon dort
abgeſtiegen ſei, erhielt ich ſofort eine bejahende Antwort. „Ver
muthlich ſind Sie der Herr, auf den er ſchon ſeit zwei Tagen
wartet,“ meinte der Portier.

„Wo iſt er jetzt?“ fragte ich.„Oben in Ccem Schlafzimmer; er wollte um neun Uhr

geweckt ſein.“
„Jch möchte ihn ſofort aufſuchen.“
„Mit der Abſicht, ihn ganz unvermuthet zu überraſchen,

ließ ich mir von dem Hausknecht das Zimmer zeigen. Es lag
im zweiten Stock am Ende eines engen Korridors. Nun ſtellen
Sie ſich aber mein Entſetzen vor, als ich bei der Thür angekommen,
bemerkte, daß ein dünner rother Strom über die Schwelle rieſelte
und auf der andern Seite des Ganges eine kleine Blutlache
gebildet hatte.“ (Fortſetzung folgt.)

Die Reiſe wider Willen.
Von Kälmann Mikszäth.

Die Leute in unſerer Gegend ſind keine Freunde vom Reiſen.
Die hohen blauen Berge verſchließen ihnen die Welt. Sie meinen,
es ſei doch jenſeits auch nicht viel anders, als bei ihnen, und
ſelbſt die Vornehmeren ſtimmen ihnen darin bei. Nur ein ein
ziger Menſch, Franz Nagy mit Namen, lebte vor etwa hundertS ren in der Umgegend, von dem die Sage ging, daß er ein

mal beinahe in Prag geweſen ſei. Seitdem nannte man das
ganze See nur die „Prager Nagys“. Hunderte aber gab

es, die nirg eT waren und zu dieſen zählte ſich auch Herr Paul
Einmal ſollte er eines großen Prozeſſes wegen, bei dem es

ſich um ſein halbes Vermögen handelte, nach Wien gehen, doch
er meinte: „Lieber verliere ich Alles, ehe ich nach Wien reiſe.“

Er that es auch wirklich nicht, und wurde deshalb populär.
Seine Sache kam dann zur Adminiſtration. Was weiter damit
geſchah, habe ich vergeſſen; Thatſache aber iſt es, daß König
3 and V. ihn nach Wien ad audiendum verbum regium
vorlud.

Als I Redeki die Vorladung erhielt, ſetzte er ſich ſofort
an den Tiſch und ſchrieb die Abſage an den König. Ein Schwur
binde ihn, nie nach Wien zu gehen, Seine apoſtoliſche Majeſtät
öge daher entſchuldigen, aber er bedaure ſehr, er könne nicht
ommen.

Indeſſen geſchah es nach vielen, vielen Jahren, daß dasalte Wien ſelbſt ich aufmachte und näher heranrückte. Man

hatte nämlich inzwiſchen die windesſchnellen Eiſenbahnen erbaut.
Unſere Berge wurden durchſtochen und die ſammetgrünen Wieſen
mit den eiſernen Bändern belegt, auf denen die Räder dahin

rollen ſollten.
Paul Redeki war ſehr für die Eiſenbahn und betrieb das

Unternehmen eifrig. „Es bringt Geld, Wohlſtand in die Ge-
gend,“ ſagte er, „und macht das Getreide werthvoller.“

Leider war er nicht zu Hauſe, als die erſten blumenge-
ſchmückten Wagen ankommen ſollten; er lag krank im Kaiſerbade
zu Ofen, wohin er ſich auf den Rath des Arztes begeben hatte.

ie ganze Umgegend verſammelte ſich an dieſem Tage voll
Neugier und Zweifel.

h wollen doch ſehen,“ ſagten die Bauern, „ob es wirklich
wahr iſt.“

„Dummes Zeug,“ rief Martkin Soki, der Schuſter von Tiszlo,
„garnichts wird daran ſein; das geht keine zehn Schritt weit,
ſag' ich Euch, Kinder!“

„Wohin u es denn auch ohne Pferd gehen meinte
Mathias Kozka abſchätzig.

Gabor Kovacs, der Kirchendiener, wollte ſich durchaus vor
den Zug legen, aber die Wächter erlaubten es nicht. Wenn es
der Propſt, hatten ſich eingefunden, und die Landſtraße war weit
hin ſchwarz von den angekommenen Wagen. Auch die Schüler
aus Selmezbanya waren von der Familie beſtellt worden und

s anders hin, als bis in das nächſte Städtchen-

ſchlafen. Seine Seele war alſo mit

(Nachdruck verboten.

vollzählig erſchienen. Der Verſtorbene verdiente es auch, denn
auch nichts nütze, meinte er, ſo ſchade es doch auch nichts.

Die Eiſenbahnbeamten wurden mit Spottreden überſchüttet.
„Nehmt nur gleich die Halfter um,“ hieß es, „Jhr werdet ja
doch das polniſche Dorf da ziehen müſſen.“ Die lange anein
andergekoppelte Reihe der häuſerartigen Wagen mochte ihnen

wohl wie ein Dorf vorkommen.
Unterdeſſen hatten ſich die geladenen Herrſchaften verſammelt;

ſie ſtiegen in die Wagen, und auf einmal begann die große,
närriſche Maſchine wie ein wildes Pferd zu puſten, indeß der
Rauch in dicken Schwaden ihrem Jnnern entquoll und ſich einer
grauen Wolke gleich über die Kukuruzfelder hinlagerte. Ein
Pfiff, und die lange Wagenreihe bewegte ſich wirklich mit Getöſe
fort. Je weiter ſie fuhr, deſto ſchneller ging es, bis ſie wie ein
vom Bogen geſchoſſener Pfeil dahinflog.

Gabor Kovacs bekreuzigte ſich und ſtotterte verwirrt:
a kommt nicht von Gott, Jhr Leute, das iſt ein Teufels

werk.“
„Das glaub' ein Dümmerer,“ antwortete Jſtvan Tot, „ich

ſag' es noch einmal, da drinnen ſteckt ein Pferd.“
„Aber wo? Wir müßten es doch ſehen.“
„Sie haben es meiner Seel' dort verſteckt. Mir ſcheint,

daß in jedem zweiten Häuschen zwei Paradepferde das hinter
ihnen kommende Häuschen ziehen.“

Das war das Wahrſcheinlichſte und fand allgemeinen Glauben,
nur die Blindeifrigen und Andächtigen hielten es nach wie vor
für eine Gottverſuchung und Nachſtellung des Teufels. Und ſie
hatten offenbar Recht. Denn als der Probezug zu Mittag zurück
kehrte, begannen allerlei Himmelswunder Gottes Zorn deutlich zu
offenbaren.

Bei dem großen Mahle, als man eben das Glas erhob,
um auf die Geſundheit des abweſenden Paul Redeki zu trinken
und das kräftige c ertönte, traf ein Telegramm aus Buda
ein, daß Redeki geſtorben ſei. Punkt 9 Uhr, im ſelben Augen
blick, als in ſeiner Heimath der erſte zu abfuhr, war er ent

em Zuge zugleich abge
fahren Draußen aber begann der Sturm zu raſen: er
entwurzelte Bäume, deckte Häuſer ab und der darauf folgende
Wolkenbruch zerriß an mehreren Stellen die Schienen; die große
Glocke des Thurmes, die man zum Sturm läutete, zerſprang,
und der Blitz ſchlug in ein Wärterhäuschen der Bahn. Redekiſche
Schnitter, die vom Felde nach Hauſe eilten, ſahen blutige Regen-
tropfen auf den Grashalmen.

Das kommt davon, wenn man Gott verſucht.
Auf den dritten Tag, Nachmittags um drei Uhr, war das

Begräbniß Redekis angeſetzt. Um halb drei ſollte der Sarg mit
dem Zuge ankommen, und unter großem Pompe, wie man ihn
in Gernyefalva noch nie Wo hatte, beigeſetzt werden. Ge
druckte Zettel wurden an. die Adligen des Umkreiſes geſendet.
Neun geiſtliche Herren der benachbarten Dörfer, darunter auch
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er war ſtets ein braver, charaktervoller Menſch, ein Mann von
Wort bis zu ſeinen Tode geweſen. Aber doch mußte man ſichmit der thiner Glocke begnügen, da die große ſeit vorgeſtern

zerſprungen war. Das Kaſtell Redekis war mit Leidtragenden
vollgepfropft. Der ſchwarz überzogene Katafalk wurde unter den
Linden aufgeſtellt. Man brachte Stühle herbei, zündete die Kerzen
an, der Kantor räuſperte ſich und die Verwandten nahmen
thränenden Auges zu Häupten des Katafalkes Platz. Nichts
fehlte, als der Todte.

Der Propſt, der im vollen Ornate daſtand, zog ungeduldig
ſeine Uhr. „Er könnte ſchon da ſein.“

Karl Petroczig, der im Trauerhauſe alles angeordnet hatte,
eilte ihn zu beruhigen.

„Der Schwager muß gleich hier ſein, der Wagen iſt ſchon
auf den Bahnhof nach ihm geſchickt worden.

Nach kurzen Worten ertönte wirklich Wagengeraſſel. Die
Menge begann leicht hin und her zu wogen; jedes reckte ſich und
drängte nach vorn.

Jndeß die Neugierigen noch leiſe miteinander flüſterten, ver
nahm man laute Ausrufe des Schreckens und Staunens und
die Familienmitglieder begannen verwirrt hin und her zu r

„Was giebt es denn Was iſt geſchehen fragten, eins das
andere anſchauend, die Leute und drängten, einander auf die
Hühneraugen tretend, dem Katafalk zu, vor dem die Verwandten
bleich und flüſternd ſtanden.

Petroczig gab wie zur Bildſäule erſtarrt, in verzweifeltem
Tone die Erklärung:

„Der Schwager iſt nicht angekommen, er hat ſich verſpätet.“
Es war wirklich ſo, der Todte hatte ſein eigenes Be

verſäumt. Man ſuchte ihn im Zuge, aber er war nirgends, ob
gleich ein Telegramm von gekommen war, das beſagte,
daß die Leiche frühmorgens abgeſendet worden ſei.

So ließ ſich denn in Gottesnamen nichts weiter thun, als
die Trauerverſammlung um Verzeihung zu bitten, daß man ſie
umſonſt herbemüht habe.

„Wie ſich die Menſchen doch bei ihrem Tode ändern,“ meinke
der hochwürdige Pfarrer Mukucsek verdrießlich. „Wie pünktlich
war der Selige, ſo lange er lebte.“

Die Menge zerſtreute 7 die Familie aber eilte ſogleich,
die Leiche telegraphiſch zu reklamiren. Aber ſie kam weder den
nächſten, noch den dritten und vierten Tag. Keine Spur war
von ihr zu erlangen.

Endlich, nach Verlauf einer Woche, fand man ſie in Wien.
Der Wagen mit der Leiche war auf irgend einer Station

aus Verſehen an den Wiener Zug angekoppelt worden, und ſo
reiſte der arme Paul Redeki nach ſeinem Tode eine g
e in Oeſterreich herum, um zuletzt in der Hauptſtadt ein
zutreffen.

Alſo war er doch noch in die Stadt gekommen, in die er
zu Lebzeiten um keinen Preis hatte gehen wollen

Darum behaupte ich, es iſt am beſten, wenn man zu
Se un gſet- noch viel beſſer aber wenn man überhaupt
ni irbt.

Kleines Feuilleton
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Allerlei.

Die rothe Naſe. So ſehr auch die Dichter die rothe
Naſe in Liedern und Geſängen verherrlichen und geradezu als
etwas Wünſchens und Erſtrebenswerthes hinſtellen: „Wem ſolch
ein Prachtſtück angehört, der kann damit ſich prahlen, ja prahlen,“

„Geh' ich des Abends ſpät nach Haus, ſcheint weder Mond
nöch Sterne Die rothe Naſ', die geht voraus; ſie dient mir
als Laterne“ „Ein ganzer Weinberg ſteckt darin man ſollt'
es gar nicht glauben“ ſo giebt es doch leider immer noch
Viele, die entweder vor Courszetteln und Börſenberichten die un
ſterblichen Werke der Dichter nicht leſen, oder aus angeborener
Undankbarkeit und Unverſtand gegen dieſe Gabe ihres Schickſals
aufbocken. Wie wären ſonſt die Naſe-Weiſen denkbar, die ſich
tagtäglich zur Beſeitigung der Roth-Naſen für ſchweres Geld
anpreiſen. Es muß doch noch viel Unmuth im Lande herrſchen
unter den glücklichen Beſitzern der Letzteren. Ein ſolcher Sonder-
ling iſt nun wie ein Petersburger Korreſpondent ſchreibt
auch hier an der Newa entdeckt worden. Am Alexandermarkt
in Petersburg handelt und wandelt ein Kaufherr, über
den die launiſche Fortuna ihr Füllhorn faſt bis zur Neige ge
leert. Er nennt ein Haus ſein eigen, hat Alles im Ueberfluß;
in ſeinen Hallen lagern unabſehbare Waarenvorräthe. Er ver-
fügt über ſicher angelegte Kapitalien in beneidenswerther Höhe.
Sein Name hat einen guten Klang. An Achtung, und Ehre
fehlt es ihm nicht. Er kann als Zierde ſeiner Vaterſtadt gelten

und doch iſt dieſer Mann tief unglücklich, denn ſein Ge-
ſichtserker, vulgo Naſe, iſt himbeerfarben, buchſtäblich himbeer-
farben! So ſehr nun unſer Kaufherr dieſe Farbe an den Beeren
ſeines Gartens ſchätzt, ſo ſehr kränkt ſie ihn im Spiegel. Ja,
wenn er noch Wunder wie tränke, aber er trinkt ja gar nicht
mehr, als alle anderen Kaufleute, und deren Naſen ſind alle
paſſabel, während die ſeine ihm ſein ganzes Leben
vergiftet. Was hat er nicht Alles verſucht, den Purpur-
glanz abzuſchwächen! Den Glauben an die Wiederkehr kind
licher Weiße hat er ſchon längſt verloren. Dieſes ſchöne Geld,
das er zum Fenſter hinausgeworfen für Wunderſalben und
Menyle! Er ließ ſich die ſeltſamſten Bäder verordnen und hatte
ſogar ſein vielduldendes Seelenorgan mit Lakmuspapier be
leben laſſen. Jetzt wollte er nach Marienbad, doch rieth man
ihm davon ab. Der Gedanke an Phosphorzündhölzchen lag
nicht mehr fern. „Ein halbes Königreich für eine richtige
Naſe!“ hatte er wieder einmal ausgerufen. Da klopfte es
an die Thür, und eine kluge Frau trat ein. „Jch werde
Dich kuriren.“ Unſinn! „Jch werde Dich ſo kuriren, daß

Deine Naſe weißer wird wie der Schnee.“ Und ſie kurirte drei
Tage an ihm herum. Neulich tagte bei dem Unglücklichen ein
Concilium von vier Doktoren und zwei Profeſſoren, denn von
der Behandlung der Zauberin war die Naſe ſchwarz geworden,
wie der Schnabel beim Raben So endet dieſe Hiſtorie
von der rothen Naſe.

Das Ständchen. Es iſt eine herzige, ſinnige Art,
bedutungsvolle Tage bedeutungsvoller Perſonen durch ein
Ständchen zu feiern. Peter Brumkow war ein würdiger Alter,
ein Mann von Verdienſten, ein Beſchützer der Tugend, ein
Förderer der Künſte und ein ſtändiger Beſucher des Theaters.Sein ſieh sſrer Geburtstag wurde zum Ereigniß geſtempelt, und
die Kapelle des von ihm protegirten Muſentempels konnte nichts
Beſſeres erſinnen, als ihm ein Ständchen zu bringen. er
Peter Brumkow war ein Kind des Winters; ringsum war Eis
und Schnee, als er das Licht der Welt erblickte, und auch die
Wetterausſichten für den ſiebzigſten Geburtstag ließen mit Be
ſtimmtheit erwarten, daß das Thermometer weit unter Null
ſtehen würde. Bei ſolcher Temperatur iſt ein Ständchen weder
eine Annehmlichkeit für die Ausführenden, noch iſt es eine leichte
Aufgabe, beſonders wenn, wie es doch nun einmal üblich iſt,
die Morgenſtunde zwiſchen ſechs und ſieben zum Abblaſen des
landesüblichen „Sei mir gegrüßt“ oder „Wer hat Dich, Du
ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch da droben“ gewählt wird und
wenn das fröſtelnde Blechbläſercorps in einem hartgefrorenen
Hofe Aufſtellung nehmen müß. Was der Poſauniſt Stößer
befürchtet hatte, es traf ein: Am ſiebzigſten Geburtstage von
Peter Brumkow zeigte das Thermometer ſechs Grad unter
Null. Der Poſauniſt Stößer ſchauderte zuſammen, als er
dieſe Wahrnehmung früh Morgens um 6 Uhr machte. Er
war kein Freund der Kälte, oder dieſe war ſein grimmigſter
Feind. Seine rothen, runden Backen zeigten bei angemeſſener
Temperatur den etwas ſpeckigen Glanz normaler Körperwärme,
ſowie aber der Gefrierpunkt zu konſtatiren war, ſchillerten Herrn
Stößer's Backen in einem undefinirbaren Blau. Der Schnurr
bart hing ihm melancholiſch über die Lippen, und das Haupthaar
ſtrebte nach allen Richtungen auseinander. Da half ſelbſt ein ſo
bewährtes Mittel wie Grog halb Rum, halb Arac nichts.
Es war 7 Uhr Morgens, als die Kapelle im Hofe von Peter

Brumkow's Haus verſammelt war mannhaft wehrten ſich Alle
der Kälte, nur der Poſauniſt Stößer konnte in ſeine Glieder
nicht jene Beweglichkeit bringen, welche zur richtigen Handhabung
ſeiner Poſaune unerläßlich war. Mit Rieſenanſtrengung und
wahrer Todesverachtung puſtete Stößer in ſein Blechinſtrument
und zog deſſen untere Hälfte mit ſo merklichem Rucke hin und
her, daß das Ebenmaß der Töne ins Schwanken kam. So ver
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klangen die letzten Accorde des erſten Chorals und welches
Glück! auf der kleinen Hefe der erſten Etage erſchien
Peter Brumkow, um ſeine gefühlvolle Dankesrede an die Ka
pelle zu richten. Er ſprach innig und herzlich und Stößer
trippelte von einem Fuß auf den anderen, indem er ſich auf
ſeine lange Poſaune ſtützte. Es durchrieſelte ihn eiskalt, ſeine
Backen wurden blaß und der Kopf ſank ihm auf die Seite.
Er hörte kaum mehr die Schlußworte Peter
Brumkow's, nicht mehr die Einladung, daß die Kapelle nach
Beendigung des Ständchens zu einem Glaſe Grog hinauf-
kommen ſolle, Stößer ſchien bereits erfroren. Da klopfte der
Kapellmeiſter ſcharf an, der berühmte „ſo hoch da droben auf-
gebaute Wald“ ſoll ſagen. wobei die ne die unerläßlichen
harmoniſchen Grundbäſſe zu bringen hat, Stößer ſchrickt jetzt
empor, die Ueberraſchung des Augenblicks giebt ihm neue Kräfte,
er ſetzt die mächtige Poſaune an die Lippen, holt zu einem ge
waltigen Ruck aus, um den Zieher ſeines Jnſtrumentes nach
unten zu ſtoßen, aber o weh nichts rückt und rührt ſich,
dem Inſtrument entweichen die gräulichſten Mißtöne, der Zieher
der Poſaune, dieſer wichtige harmoniſche Regulator, war ein
gefroren! Der Kapellmeiſter klopfte unter einer ſcharfen Diſſo
nanz ab, der Tubabläſer ſprang hin. ergriff den Zieher der
Poſaune und riß mit voller Gewalt daran, I rend tößer an
dem oberen Ende zog. Da plötzlich ein Ruck Stößer flog
rückwärts um und ſchlug mit dem Kopfe heftig auf den hart
gefrorenen Schnee. Eine große Beule bezeichnete die Stelledieſer unſanften Berührung. Die Situation Jatte eine unbändige

Heiterkeit hervorgerufen, in die ſelbſt Peter Brumkow mit ein
ſtimmte. Er verzichtete auf den „Hochaufgebauten Wald“ undbat die Kapelle, ſanfguton men ben in der Wohnung des
Gefeierten wehten alsbald die Grogdüfte; der Poſauniſt Stößer
aber verſchmähte das wärmende Getränk und kühlte eine Stunde
lang ſeine Beule durch Schneewaſſer.

Die älteſte Zeitung der Welt. 9 Peking erſcheint
eine Zeitung, betitelt ChingPao (Neueſten Nachrichten aus der
Hauptſtadt), die, wie man ſagt, bereits im Jahre 740 vor der
chriſtlichen Zeitrechnung beſtanden haben ſoll. Was in ſeinen
Spalten gemeldet wird, iſt ſehr lehrreich. So findet man unter
anderen offiziellen Anzeigen genau das Datum angegeben, an
welchem auf Befehl des Kaiſers der Sommerhut gegen den
Winterhut zu vertauſchen iſt. Weiter lieſt man, daß ſechs
chineſiſche Kandidaten für das Amt eines Lehrers über neunzig
und dreizehn über achtzig Jahre alt waren, was auf die Examen-
Beſtimmungen im himmliſchen Reiche ein bezeichnendes Licht
wirft. Der ChingPao hat noch eine andere Eigenthümlichkeit,
durch die er ſich vor den meiſten europäiſchen Zeitungen aus
zeichnet: in ſeinen Spalten iſt faſt niemals ein Druckfehler zu
entdecken. Das hängt allerdings mit der Eigenart der chineſiſchen
Lettern zuſammen, die ein Verſehen viel leichter ſehen laſſen, als
dies bei unſerer Druckſchrift der Fall iſt. Jmmerhin iſt der
ChingPao nicht nur die älteſte, ſondern auch zugleich die korrekteſte
Zeitung der Welt.

Das KonzertRaſiren iſt die neueſte Errungenſchaft
der amerikaniſchen Specialitätentheater. Jn „Foreſther's Muſik
Hall“ in Boſton war das erſte Auftreten der ſiebenjährigen Kunſt
raſeurin Miß Nelly Week angekündigt. Der fünftauſend Menſchen
faſſende Saal war gedrückt voll. Die junge „Künſtlerin“ wurde
mit einem Tuſch und nicht enden wollenden Hurrahs empfangen.
Der Beifall nahm aber geradezu lebensgefährliche Dimenſionen
an, als das kleine Mädel acht Herren in fünf Minuten glatt
raſirte, ohne daß es dabei das geringſte Blutvergießen gegeben
hatte. Alles wollte plötzlich raſirt ſein; die bebartetſten Männer
wollten Nelly Week zu Ehren ihren Bart opfern; nach der
24. Operation mußte die Künſtlerin aufhören, da, wie der
Regiſſeur mittheilte, „ihre Hand durch die Aufregung des ſo

7 Erfolges die nöthige Sicherheit für heute Abend ver
oren habe.“

Der Bräutigam ohne „Knöppe“. Ueber ein originelles
Bittgeſuch an den Kaiſer Wilhelm wird ans Ratibor Folgendes
berichtet: Ein hieſiges Mädchen, deſſen Herz von Liebe zu einem
Musketier enthrannt war, hat ſich, ohne Jemand etwas mitzu
theilen, mit einem höchſt originellen Geſuch an den Kaiſer ge
wandt Es ſchmerzte ſie nämlich tief, daß ihr Auserwählter
keine Knöpfe am Kragen trug, und ſo ſetzte ſie ſich denn hin
und trug in einem ſtilvollen Schreiben dem Kaiſer die Bitte
vor, er möge doch ihren Bräutigam, den Musketier Fuhland
von der 12. Kompagnie des 3. Oberſchleſiſchen JnfanterieRegi
ments Nr. 62 zum Gefreiten ernennen. Und da ſie die

Abſicht hätte, an den Oſterfeiertagen ihren Auseriwahllie
ren ſo möge der Kaiſer doch die Angelegenheit ſo be
chleunigen, daß ihr Musketier bereits an den Oſtertagen die
Knöpfe tragen könne. Das Schreiben ging von Berlin an das
Generalkommando nach Breslau und gelangte dann an das
Regiments Kommando „zur Beſcheidung der Braut“. DerBeſcheid der der Bittſtellerin zuging, wird ſie jedenfalls ſehr

überraſcht haben. Das Regiment ließ ihr nämlich eine Abſchrift
des Verzeichniſſes aller Strafen ihres Musketiers zugehen. Sohat denn die gute Seele leider nicht die geringſte Hoffnun daß

ihr Bräutigam jemals die „Knöppe“ erhält. Am Ende „ſchnappt
ſie ab“, da ſie augenſcheinlich ehrgeizig iſt, und wendet ihre Liebe
einem Musketier mit „Knöppen“ zu.

Vom Büchertiſch.
Dramaturgie des Schauſpiels von Heinrich

BVulthaupt. Shakefpeare. 5. Aufl. Gr. 82, Broch. A. 5.
In Original Einband 6. Oldenburg. Schulzeſche
Hof-Buchhandlung. (A Schwartz.) Es giebt kein anderes
Werk unſerer geſammten Litteratur, welches, abgeſehen von der Be
deutung für die Bühne und den Fachman, das gebildete Publikum
zur dramaturgiſchen Betrachtung dramatiſcher Kunſtwerke ähnlich an
leitete, wie Bulthaupts „Dramaturgie.“ Heinrich Bulthoupt hat tiefer
als irgend ein anderer Forſcher neben ihm die in den dramatiſchen
Kunſtwerken verborgenen äſthetiſchen Keiex erkannt und klar geleg:.
Der Verfaſſer darf mit Recht von ſeinem Buche rühmen „Von allen
hier vereinigten und unter einen Geſichtspunkt geſtellten Auffätzen iſt
keiner geſchrieben, nur um geſchrieben zu werden. Sie ſind mehr ent
ſtanden als gemacht. Bald iſt das rein Aeſthetiſche, bald das Tech
niſche des Dramas, bald das Theatraliſche ſtärker betont. Jedenfalls
iſt kein einziger ohne eine reiche theatraliſche Erfahrung und ohne ge
naue Fühlung mit allen Einzelheiten des Dramas und ſeiner ſceniſchen
Wirkung ausgereift.“ Das Werk, das ſich bekanntlich der weiteſten
Verbreitung und Anerkennung in den Kreiſen der Gelehrten, der Schau-
ſpieler, der Freunde der dramatiſchen Kunſt und Litteratur erfreut,
hält ſich von aller unfruchtbaren philoſophiſchen Spekulation fern. Es
verfährt durchaus induktiv. und verpflichtet Künſtler und Laien weder
auf ein klaſſiſches noch auf irgend ein andres Dogma. Es ſagt nicht:
ſo muß ein Drama beſchaffen ſein, ſondern nur: unter den und den
Bedingungen iſt das Drama entſtanden, und dieſe und jene Züge,
die ſich bei den großen Kunſtwerken aller Zeiten und Völker finden,
verſtatten den Schluß, daß ſie von ſeinem Weſen unzertrennlich ſind.
Von den drei Bänden bringt der erſte Leſſing, Goethe, Schiller und
Kleiſt, der zweite, in ſoeben erſchienener 5. Auflage vorliegend, Shake
ſpeare, der dritte Grillparzer, Hebbel, Ludwig, Gutzkow und Laube.
Sie weiſen der dramatiſchen Kunſt Bahn und Richtung und erſchließen
dem Gebildeten das Weſen der großen Meiſter der dramatiſchen Poeſie,
wie es ſich in ihren Schöpfungen ſpiegelt, tiefer und reiner.

Die ſoeben erſchienenen Lieferungen 22 bis 27 der „Ge-
ſammelten Schriften“ von Marie von Ebner-Eſchenbach
(GBerlin, Gebr. Paetel) bringen das zweite Hauptwerk der gefeierten
Dichterin, den erſchütternden, alle Tiefen der Seele aufwühlenden
Roman: „Unſühnbar“. Die männliche Kraft der Darſtellung,
die ſich manchmal zu lapidaler Wucht ſteigert, der Ernſt der Lebens
anſchauung, der auch den Schattenſeiten des Daſeins nicht ängſtlich
ausweicht, dazu die frauenhafte Reinheit, der Adel und die Vornehm
heit des Vortrags verleihen dieſem Werke ſeinen unvergänglichen Reiz
und reihen es dem Beſten an, was je von einer Frau geſchrieben iſt.

Der billige Preis der neuen Ausgabe ermöglicht auch minder Be
mittelten ihre Anſchaffung, und wird ohne Zweifel die Bekanntſchaft
mit der Dichterin in allen Lebenskreiſen unſres Volkes fördern.

Grillparzer's Sämmtliche Werke. Herausgegeben von
A. Sauer. Neue Lieferungs Ausgabe. Erſcheint vollſtändig in
40 Lieferungen zu 40 Pfg., alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart,
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. Langſam, aber ſicher
hat Grillparzer ſeinen Weg gemacht. Der Stein, den ehedem
die litterarhiſtoriſchen Bauleute verworfen hatten, iſt zum Eckſtein,
und das Bewußtſein von ſeiner Bedeutung zum Gemeingut geworden.
Nichts beweiſt dieſe Thatſache ſchlagender als die Zahl der Auflagen
ſeiner ſämmtlichen Werke: zwei Jahrzehnte nach des Dichters
Tode iſt eine fünfte Auflage nöthig geworden. Seit der erſten, die
von den berufenſten Händen veranſtaltet war, iſt die Verlagshandlung
unabläſſig bemüht geweſen, Grillparzers Werken all die Sorgfalt
angedeihen zu laſſen, durch welche die Cotta'ſchen Klaſſiker-
Aus gaben ihren Weltruf erlangt haben. In der neuen Auflage
iſt alles irgend Erreichbare aus des Dichters Nachlaß mit aufgenommen,
der Text mit echter Philologentreue behandelt und angeordnet, durch
vorzügliche Einleitungen dem Verſtändniß zu Hilfe gekommen, kurz
äußere Vollſtändigkeit und innere Vollkommenheit erſtrebt und das
mit glücklichſtem Erfolg; dafür bürgt ſchon der Name des Heraus
gebers, als erſten Grillparzer-Kenners der Gegenwart. Daß dieſe ſchöne,
zwanzigbändige Ausgabe in Lieferungen zu ungemein billigem Preis
ausgegeben wird, kommt ſicherlich den Wünſchen Vieler entgegen. Die
beiden erſten Lieferungen ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung
zur Anſicht.

à

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rochs Wota“onsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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